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Inland. 

Berlin, 4. November. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnävigſt geruht, den bei der Regierung in 
Arnsberg angeſt ten Regierungs⸗Rath Auguſt Ludwig 
von der Recke und den bei der Regierung in Trier 
angefteilten Reglerungs⸗Rath Otto Camphauſen zu 
Geheimen Finanzräthen und vortragenden Räthen beim 
Finanzminiſterium zu ernennen; die Ober⸗Bergamte⸗ 
Aſſeſſoren Burkart zu Bonn, Jacob zu Dortmund, 
Ebers zu Halle und v. Carnall zu Bonn zu Ober⸗ 
Bergräthen zu befördern; fo wie dem Bergamts⸗Diri⸗ 
genten, Bergmeiſter Brahl zu Rüdersdorf, den Cha⸗ 
rakter als Bergrath zu verleihen; und die Wahl des 
Landraths des Anklamer Kreiſes, Grafen v. Schwerin 
auf Pugar, zum Director des vorpommerſchen Land⸗ 
ſchaſte⸗Departements zu beſtätigen. 


*** Berlin, 3. November. — Die berühmte 
Sängerin des Nordens, Frl. Jennp Lind, iſt bereits 
vor einigen Tagen in Begleitung ihrer Pflegemutter, 
Mad. Johanneſſon, hier aus Stockholm eingetroffen. 
Heute war das Lokal des Billetsverkauf im k. Schau⸗ 
ſpielhauſe ſchon auf eine meikwürdige Weiſe überlaufen, 
blos von Perſonen, die ſich zu Billets für eine oder die 
andert Oper, in welcher die junge Sängerin auftreten 
wird, anmeldeten. — Andere warten die Sache ruhig 
ab, well fie der Nachricht Glauben schenken, daß die 
nordiſche Nachtigall gegen die bedeutende Steuer von 
25.000 Mihlr. für Winter und Frühling von Berlin 

it. Ein hieſiges Lokalblatt beſpricht auf eine 
ſcharfe Weiſe die gegenwartigen Verdältniſſe der königl. 

zur Zeit abweſenden und ſehr wahr⸗ 


Magiſtrat ſcheint nur als eine nöthige Erläuterung zur 
richtigen Auslegung der erſteren betrachtet worden und 
ohne Beantwortung geblieben zu ſein. — Eine höhere 
Magiſtralsperſon äußerte in unferer Gegenwart, daß von 
der in der D. A. 3. gemachten Angabe, es ſei der 
Schulrath Schuld um feine Demmiſſion eingekommen, 
zur Zeit bei den ſtädtiſchen Behörden durchaus Nichts 
bekannt fei, obgleich derſelbe, wie dekannt, ein Beamter 
der Comwune ſei und daher fein Amt, wie das Geſuch 
um Entlaſſung aus demſelben, eine rein ſtädtiſche Ans 
gelegenheit ſei. — Wichtig für die juridiſch⸗publiziſt ſche 
Preſſe iſt die Verſezung dis geheimen Oder⸗Juſtizraths 
Starke als Vice⸗Präſident an das Ober Landesgericht 
zu Breslau. Die Stellung dieſes hochachtdaten Man: 
nes im Miniſterio ſoll ſchon durch den Abgang des 
Staatsministers Mühler von dem hohen Poſten eines 
Chefs der Juſtiz eine bedeutende Veränderung erlitten 
und ihm einen anderweltisen Wirkungskreis wüoſchens⸗ 


Reſultate der Juſtiz⸗ Verwaltung im preußi⸗ 
ſchen Staate. Mit Benutzung der Akten des königl. 
Juſtizʒ⸗Miniſterſums, Berlin 1839, Verlag von Carl 
Heymann. Auch das in derſelben Verlagshandlung er⸗ 
ſcheinende als offiziell zu betrachtende Juſt zminiſterial⸗ 
blatt kam bisher, fo viel une bekannt iſt, unter der 
Leitung oder doch Aegide dieſes hohen Beamten des 
Minifteriums heraus. Beim freien Zutritt zu allen 
archivaliſchen Schätzen, zu der Regiftratur und dem Journal 
des Minifteriums war fein literariſches Wirken in dem 
gewählten Felde auf einem ſo bedeutenden Standpunkte 
allerdings als wichtig zu bettachten. 

Berlin, 3. Nov. — Mehrere angeſehene Ban⸗ 
kiers find hier jetzt mit der Ausarbeitung eines Planes 
beſchaͤftigt, nach welchem fie, wie bisher fo manche Ei⸗ 
ſenbahn burch ihre Vermittelung entſtanden, nun auch 
das innerhalb Berlins liegende weite Köpnicker Feld 
nach den von Lenné ſchon längſt dazu entworfenen An: 
lagen auf Aktien bebauen wollen. Die Wohnungen der 
in dieſem neuen Stadtthelle zu ertichtenden neuen 
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Häuſer ſollen mehe für die arbeitenden Klaſſen 
und minder Bemittelten, als für die Großen 
und Reichen, eingerichtet werden. Nur auf 


dieſe Weiſe könnte dieſes neue Quartier taſch bebaut 
werden, da ſonſt bei dem Geldmangel, befonders für 
Hypotheken, noch viele Dezennien vergehen dürften, ehe 
das ſogenannte Köpnicker Feld vollſtändig mit Häuſern 
und Straßen verfchen fein wird. Ge dachter Plan fol) 
nächſtens dem Könige zur Genehmigung vorgelegt wer⸗ 
den. Die Wohnungen würden dann hier den Ul be⸗ 
mitteltern nicht fo theuer als jetzt zu ſtehen 2 

geſunder ‚fein, was wo ad a 
ar Yin Leak — Mit den re 
Hamburger Actiengeſellſchaft bald ins Leben tretenden 
Omnibus wollen auch unſere Droſchken⸗Inhader die 
Preiſe der Droſchken⸗Fahrten bedeutend ermäßigen, wel⸗ 
ches dem Publikum gewiß willkommen ſein wird. Man 
kann daraus wieder entnehmen, wie vortheilhaft die 
Concutrenz für das Allgemeine if. — Zum Bau der 
Köthen⸗Bernburger Eiſendahn, wofür bereits 20 pEt. 
eingezahlt ſind, ſollen nun von den Actionairs wieder 
10 pCt. entrichtet werden. Mehrere hieſige bedeutende 
Actionaire wollen keine Einzahlungen dazu ferner machen, 
weil fie fürchten, daß ihre Gelder unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen nicht ſicher genug ſeien. Ein Theil 
der Aktionaire will feine bereits dazu eingezahlten 20 


J pt. lieber fallen laſſen, als noch mehr Geld zu dieſer 


ſeht precairen Bahn hergeben, was der Köthen⸗Bern⸗ 
burger Eiſenbahngeſellſchaft dann zu gut kommt. Es 
dürfte wohl noch vielen Unternehmungen von dergleichen 
unbedeutenden Eifenbahnen ſolches widerfahren. — Dies 
ſige Studirende der Theologie, welche ſich zu der jetzt 
noch immer en vogue feienden ſtrengfrommen Partei 
hinneigen, beabſichtigem dem Prof. Hengſtenberg aus be⸗ 
ſonderer Pietät einen Fackelzug zu bringen. Die Polizei⸗ 
Behörde dürfte aber dieſer Ovation Hinderniſſe in den 
Weg legen, weil dabei unter der gegenwärtig hier herr⸗ 
ſchenden Stimmung leicht auch unangenehme Auftritte 
voikommen könnten. — Die nicht hier, ſondern in Pots⸗ 
dam von ihren tiefbefümmerten Eltern jüngſt vermißten 
beiden Knaben von 8 und. 10 Jahren hat man in ges | 
ſundem Zuſtande wieder aufsefunden. Sie wellten aus 
jugendlichem Leichtſinne einem 8 Meilen von Potsdam 
enifeint wohnenden Verwandten auf dem Lande ohne 
Wiſſen der Eltern zu Fuß einen Beſuch machen, und 
brachten auf ihrem Marſch die Nacht in einem Walde 
zu, wo man fie am. frühen Morgen ſchlafend entdeckte 
und dann nach Potsdam zurückdrachtz. — Empört iſt 
man hier über das liebloſe, harte Benehmen eines Schau⸗ 
ſpieldirektots, Namens Nachtigall in Gr. Glogau gegen 
die tüchtige italieniſche Sängerin Bendini, weiche wäh⸗ 


1 Berlin, 2. November. — Die hieſige literarifche 
Zeitung, welche bisweilen dem Rgeiniſchen Beobachter 
durch Artikel zur Tageschronik unter die Arme greift iſt 
aus dem Verlage der Buchhandlung Dunker und Humblet 
an die hieſige Schröderſche Buchhandlung übergegangen. 
Mie glauden zwar dazu nichts beigetragen zu haben 
durch einen frühern Artikel in dieſer Zeitung, worin wir 
den Widerſpruch nachwieſen, daß ein Blatt, wle das 
literariſche, in demſelben Verlage erfchiene, in welchem 
ſich auch die jenem Blatte verhaßteſten und von ihm 
unaufhörlich angefeindeten Geiſteswerke Hegels befunden; 
aber jedenfalls können wie is als ein günſtiges Zeichen 
der Zeit betrachten, daß eine Buchhändlerfirma wie die 
von Dunker und Humblot ſich zu dieſem Schritte ent⸗ 
ſchloſſen hat. Die literariſche Zeitung ſoll noch immer 
gegen 400 Exemplare abſetzen, was fie wohl weniger 
ihren leitenden Artikeln und der zeitweiligen chronique 
scandaleuse in ihrem Anhange zu danken hat, als 
dem literariſchen Repertorium, worauf ſie urſprünglich 
angelegt worden iſt. Von der monatlich in zwei Heften 
erſcheinenden Zeitſchrift Janus, unter Redaktion des 
Profeſſors Huber, hieß es kürzlich, daß fie mit Schluß 
des Jahres wieder eingehen ſollte. Da aber dem ge⸗ 
dachten Redakteur von feiner Univerſitäts - Wirkſamkeit 
hinreichende Muße zur Pudliciſtik übrig bleibt, fo ſoll 
der Verſuch ein nicht geleſenes Journal auch noch weiter⸗ 
hin drucken zu laſſen, fortgeſetzt werden. Von der neuen 
Zeitung für Preußen kann man hler an öffemlichen Orten 
auch nicht eine Probenummer finden, obwohl es von Seiten 
der Liberalen, die ſich daraus über die Schwächen ihrer 
Gegner gern belehren möchten, nicht an Mahnungen 
und Aufforderungen zur Anſche ffung derſelben geſehlt 
bat, Ein ähnliches Schickſal, daß er an öffentlichen 
Orten gärzlid verſchwinde, dürfte dem Rheiniſchen 
Beobachter binnen Kurzem bevotſtehen, wenn er cus 
feiner gegenwärtigen Erschlaffung ſich nicht aufrafft und 
wieder Höhe ſeines Standpunkts gewinnt, die er zur 
Zeit der Lokalvereine und der proleſtantiſchen Verſamm⸗ 
lungen mit fo ergötzlicher Anſtrengung behauptete. — 
Von der Redaktion der Weſer⸗ Zeitung iſt gegenwartig 
ein Mitglied hier anweſend, um die mogliche Geſabt 
eines Verdotes dieſer Zeitung abzuwenden und das 
Terrain genauer kennen zu lernen, auf welchem ſich dieſes 
Blatt dewegen muß, um mit Anſtand und Würde eine 
unſern Staatsmännern genehme Oppoſition zu vers 
folgen. — Der Bewäſſerungsplan Berlin's durch Hrn. 
Schramke fol nach dem Uerheil Sachverſtändiger an 
dem Fehler Laboriren, daß in dem Nivellement zwiſchen 
den Seen welche das Waſſer für Berlin liefern ſollen, 
und der Stadt ſeldſt zwanzig Fuß mehr Unterſchied 
angenommen ſiad als ſich in der Natur finden. 


(Weſ.⸗3.) Es heißt allgemein, daß König Einſt 
Auguſt perſönlich an den preuß. Monarchen das Anlies 
gen geſtellt habe, die Pathenſtelle bei dem neugeborenen 
Sprößlin e des Welſiſchen Hauſes zu übernehmen. 


Aach. 3.) Es iſt feiner Zeit viel von den am Rheine 
gepflogenen Berathungen die Rede geweſen, und na⸗ 
mentlich wohl nicht ganz ohne Grund, die Beforgniß 
laut geworden, daß daſelbſt auf die Geſtaltung der in⸗ 
neren ſtaatlichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes mans 
nigfach von außen eingewirkt worden ſel. Wie ſehr 
die damals ausgeſprochenen Vermuthungen begründet 
fiad, dafür bürgt unter Andern auch der Umſtand, daß 
die betreffenden Berathungen nach der Rückkehr des 
Königs nach Berlin auch dier noch weiter lortseſetzt 
wurden. Der Baron Werner, aus der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hofkanzlei, war bekanntlich zu dieſem Behufe hiers 
her geſch eckt worden, und man erzählte ſich viel von 
den Anträgen, die von ihm geſtellt ſien, und die nicht 


ie fei ; \ j i ' Berhätn ff: ſich 
ben. Wie fein Beſchützer, der Min fter | tend ihres Auſenthalts in Schleſien fo viele Lorbeeren blos auf die religiöſen und kirchuchen ; 
— e e ſtets ein Freund eines Bas) einerntete und auch hier wegen ihres hohen Gefanss | bezogen, fondern auch die politifhen und Preßzuſtände 


tig 


richtliche Verfahren und dieſſeitigen Jnſtitutionen im 
Serich der Juſtizvetwaltung. Den Schleier zu lüften, 
der ſie umgab, war ſein redliches Beſtreben und fiinem 
Fleiße als jurid.hiſt. Schriſiſtellet verdanken wir das 
umfaſſende Weik: „Die Darftellung der beſtehen⸗ 
den Getichts⸗Perfaſſung und die utucſten 


theils wegen des fir 
Inne 15 allen Kreifen die innigſte Teilnahme ger 


ſchenkt wird. 
km das Fräul. Bendini verwenden und deren Rechte 


"gegen den beſagten Hrn. Nachtigall vereheidigen. 


Mitte, wo derſelben theils aus Achtung für ihre Kunſt, 
in Glogau neulich detroffenen großen 


Einfluß reiche Männer wollen ſich dier 


a mus und immer abhold der talents allgemein gefhäht wid. Dieſelbe beſindtt ſich zum Gegenstande batten. Un lo erfreulicher iſt es, 
2 En Heimücheit in Seen auf 1 jetzt auf en Kunftreife nach Kopenhagen in unſeter daß dieſe Miſſion, wie ich Ihnen mit G.wißbeit mit⸗ 


theilen kann, gänzlich fehlgeſchlagen iſt, d. ß Preu⸗ 
ßen de gemachten Anträge und namertiich die in Be⸗ 
treff der Karlsbader Beſchlüſſe, und der damit zuſam⸗ 
menhängenden Reſtriktionen Hinſichts det Preſſe geftells 
ten von der Hand gewieſen hat. Herr d. Werner if 
denn in Folge davon bereits wieder nach Wien iurückgehrt. 
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Königsberg, 27. October. (D. A. 8.) In dieſen Modes vom 18. Auguſt bis den 6. October 1844 zu] Hanau, 30. Octbr. (Magd. 8.) Das Ober 
Tagen fiel bier ein tragi⸗komiſches Curiofum vor. Es erneuern, zu feiern, würdig zu repräſentiten. So wie Appellationsgericht fol das Urtbeil in dem Jordan⸗ 
ſtarb eine öſterr. Baronin v. St. geb. H., und alsbald der Herr Biſchof ein W . hell. Tunika und ſchen Prozeſſe noch nicht geſprochen haben. 
T. .. / 
rend dieſer Geſchälte auch vom jüdeſchen Ftiedhof ein zeſſionen alljährlich folgen laſſen, um den bittern Schmerz pathauſe, fondern im Hotel Marquardt abgeſtiegen a 
Mann, um die Leiche für ſich zu riquicieen und ſiehe der Geſchig te ſich in verſüßende Freude umzuwandeln. ee, in feine Zimmer einge ſchloſſen, wie ei 95 75 1 l 
da, Letzterer errang wirkiih den Preis. Es fand fih | — Ein schönes Seitenſtück zu dem nächtlichen Prozeſ⸗ Otuckſchrifte ‚eng m e 

2 ; h N " ſchrlften vorbereitet. Geſtern hielt er in Eß ingen 
nämlich ein verſiegelter Brief der Baronin vor, worin ſione⸗Schauſpiele hat ein ungewöhnlicher Todesfall in inen ſtack beſuchten Gottesdienſt, wobei Looſe als Geiſt⸗ 
fie feierlich erklärte, daß fie nie den Glauden ihrer iſrae⸗ der Stadt gegeben. Der würdige Veteran, der Gym⸗ licher der Gemeinde ein eführt b x; N in 55 
Utiſchen Väter verlaſſen habe und daher auch dem jüdi⸗ naſtallehrer 55 „ Wirz, bieſes Muſter 1 1 in Stuttgart am na 1 S nenn 

; 4 5 10 a 5 ieh am 23, Octodet an Atterſchwächz chſten Sonntag den Gottes dienſt 
ſchen Rims gemäß beerdigt zu werden wünſche. Giftern | Biedermannts, ſtarb a am Atterſ „leiten und auf feiner Rückreiſe nach Schleſien Frank 
79 II Uhr ward ihrem letzten Willen Genüge a: 5 Bi = 8 — furt nochmals berühren. Eine amtliche Cröffnung bat 
geleiſtet. f naſium geſtanden und fe zen penkonirt war. geſtern dem hiefigen deutſch⸗katholiſch i 
Danzig. (D. D.) In der Sitzung vom 29. Oct. In feinem Teſtamente batte er noch dem Gymnasium Vornahme (in. a dn . Ai 25 
hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung Herrn Trojan, 750 Thlr. und ſeine e 5 "Di liche Leben eingreifen, unterſagt; es müſſen hernach 
Chef eines angeſe enen Handlungshauſes, zu ihrem Vor⸗ un — Arterien — N — “ — Taufen und Trauungen ven dem evangelt chen Geiſtli⸗ 
lleber erwählt. 2 5 en 1 e fager nchen Beh un bie Au 5 fen 155 reg werden wogegen 1 ichen des 
genannt werden, da Herr Trojan ein äußerſt talentvoller, le G 5 10 6 180 anal Adendmahls, Begleitung und Reden bei unge 

tgefinnter und kräftiger Mann ift, weicher alle Ciyens liche Gpanallehrer ein Giscutar erlaſſen, wodurch dieſel⸗ N 0 7 big 
8 um das Wohl und die Ehre der Stadt . 8 wurden un mais Ar Mir: 3 10 5 
zu befördern. lab wird, man jühe gern, wenn die Studen net worden fein. — Der Constitutionnel ließ dieſer 

Pofen, 30. October. (D. A. 3.) Es if in legter en dem Trauerzuge beiwohnten. Dieſes war aber nicht Tage den Deinjeh Jerome v. Montfort, en 
Zeit unter uns viel von Differenzen geredet worden, in 5 dim Sinne * e weil Herr Wirz, vor Königs, wahnsinnig werden und nach Florenz zu ſeiner 
die unſer neuer Eizbiſchof, Herr v. Przpluski, mit der 5 u ü N e e Peleſter, Familie bringen, während derſelbe noch immer körperlich 
Regkerung gerathen ſein folkte, indem er das erzbiſchöfl. keit N75 rd “u A Funktionen mehr und geiſtig geſund hier in Stuttgart weilt. / 
Gehalt aus der Zeit der etzbiſchöfl. Sedisvacanz nicht 55 2 . 3 50 1 n halte“ Vom Neckar, 26. Detbr. (Oberrh. 3.) In dem 
als ein Gnadengeſchenk hätte annehmen wollen, ſondern Der 15 Zen 9255 12 — 4 7 de daher Yale heutigen Gottesdienſte der Heidelberger deutſch⸗katbpol. 
auf daſſelbe als ihm rechtlich zuſtehend Anſpruch ge⸗ ſcheinlich e dödere Dr nanz der biſchöflichen Kurie) Gemeinde iſt ein Candidat der katholiſchen Theologie, 
macht hätte. Wle dem auch fei, gegenwärtig ſcheinen gestern beim Gottesdienfte ſämmtlichen Schülern dieſer Scheibel, zur Gemeinde übergetreten. Derselbe hat in 
diefe Differenzen nicht allein befeitige zu ſein, fondern | Anſtalt, dem Leichenbegängniſſe ber Man Freiburg und Würzburg feine Studien vollendet, das 
es wird auch aus zuverläſſiger Quelle verſichert, daß in | wollte . N 2 Keeus: dieſen würdigen > Staatsexamen beftanden und follte nun in das Prieſter⸗ 
Folge der Verwendungen und Berichte des Herrn von 8 17 de d N noch > feinem ſeminarium in Freiburg einziehen. Scheibel will ſich 
Przpluski von Rom aus ein Breve eingegangen ſei, er e durch a «hung 7 eeten Ehre, fo se en zum deutſch⸗ katholiſchen Prediger heranbilden und wird 
welches beftinmt, daß von jetzt an in unſerer erzbiſchöfl 3 5 8 Be Fe deshalb in Heidelberg, feiner Vaterſtadt, feine Studien 
% ¼¶! !. , Üòiꝛ•'s GEHE A) Meran min en 
“ 510 5 f gernifähte nige noch in Trier ſtattgefunden. Ein Leichenzug von nicht Contra⸗ Dedre einlaufen ſolle . ar Ei 
geübt werden folk, mehr als 1000 Herten aus allen Ständen, an ber denſticher, welcher feit 183 1 im biefigen Zucht a 

Cotebus, 30. Det. (Spen. 3.) Die hieſige chriſt⸗ Spitze der Ober⸗Bücgermeiſter Götz und der Gym⸗ Celle als Sa ln ener gehalten e: van Be 
katholiſche Gemeinde, welche ſich ſeit Kurzem wieder naſial⸗Direktor Lohrs mit den Lehrern des Gymna⸗ ga and =. 1 Ber 80 EM 12 e⸗ 
um 6 Mitglieder vermehrt hat, felerte geſtern ihren etz | fiums, geleitete den Verlebten aus der Neuſtraße durch ab eſüht werden 6 von dert nach Amerif m 1 9 
ſten öffentlichen Gottesdienſt in der, der Gemeinde in die ganze Stadt bis auf den Friedhof, wo die Lieder: a Hi 10 ni FA 3 5 eingeſchifft 
Brunfchwig gehörigen Gottesacker⸗Kirche, da die Genth⸗ tafel nach Einſenkung der Leiche in die Gruft feierliche, ladelphia oder Balti 0 405 erſt nach Phi⸗ 
migung zur Mitbenutzung der bereitwillig eingeräumten 5 more zu begeben. 


| ö en berzerhebende Trauergeſänge ertönen ließ. So zeigten 
hieſtzen reformirten Kirche höhern Orts nicht ertheilt[ Tausende von Männern einer unbefangenen freien Geiſtes⸗ 3 
worden war. f x richtung, daß man gern Dem im Tode noch Ehre zolle, Oe ſt erreich. l 
Däſſeldorf, 31. October. (Düff. 3.) Von Berlin | der fie durch treue Pflichterfüllung als Lehrer, durch „ 28. ; 

wird a 5 in dieſen eee, Gons Wohlthätigkelt und überhaupt durch ein muſterhaſtes 3 S Zeh 2 

terenz flatıfinde, auf der, nach dem Vorbilde der im] Leben fo vielfach und fo lange verdient hat. „Über das Konſeriptionsweſen“, „die Agiotage“, . 

vergangenen Frühjahre geflogenen Berathungen von] Moni ges, 29. October. (Barm. 3.) Unter Trom⸗ ungariſchen Zeltſchriften⸗ u. dgl. m., worin manche Wer: 

dufteielen und Staatsmänneen über bie Scusjölk, milſchlag find heute die Eiſenbahn⸗Arbeiter (Steele⸗Voh⸗ hälmiſſe, die bisher kaum berührt werden konnten, mit 

lachkundige Männer im Derein mit Staatebeamten dit winkler Eiſenbahn) aufgeſorbert, fals fie mit ihren Löh⸗ nemlicher Freimüthigkelt beſprochen wurden und welche 

Vorarbeiten zu einer wo möglich für die Zoll⸗Vereins⸗ deshalb Aufſehen im Publikum hervorbrachten. — Die 
Großfürſtin Helene von Rußland iſt mit ihren beiden 


ü h nen nicht zufrieden, die Arbeiten zu verlaffen, unter 
Staaten gemeinſamen n Hinzufügung der Verwatnung, daß jides etwa ſpater i 5 
ſollen. Wir vertrauen hierbei auf die Mithilfe der Töchtern, den Großfürſtinnen Marie und Katherine, am 


. (gende Tumultulren, um höhere Löhne zu erzwin⸗ 
Preſſe, erinnern an den bereits von Dedekind, in ſel⸗ 00 9001. Mar 4 10 5 giſtan al 75 — iich eben 27. Oct. in Wien eingetroffen. 
ner Schrift: Vergangenheit und Gegenwart des deut⸗ Aar f lehnte 3 " 
ſchen Wechſeltechts, gemachten in dem bezogenen Artikel f f Wien, 3. November. — In dem Befinden des 
aus Berlin erwähnten Vorſchlag: das beſte der Beſte Vom Rhein, 29. Ocbr. (Fr. J.) Hr. v. Geiſ⸗ Oberſten und Beigadiers ehem, v. Birago, von dem 
henden Wechſelrechte anzunehmen, wollten ihn aber dahin ſel, der erzbifchöftiche Koadjutor, fährt: fort, trotz des ich Ihnen neulich ſchrieb, iſt noch immer keine Beſſe⸗ 
mod filgen: das Beſte der beſtehenden Wechſelrechte, Ablebens das Erzblſchofcs, ſich dloß Biſchof von Ike rung eingetreten, ieimebe, bat ſich deſſen kranker Zu⸗ 
was zugleich das am allgemeinſten verbreitete iſt, zur num zu nennen, als ſolcher ſeine Reſcripte zu unters | Rand um Vieles verſchlimmert. a 
Beis der öffentlichen Erörterung zu machen. Wir zeichnen, als ob feine Ernennung zum Eribiſchoſe noch 5 } 
bringen das holläͤndiſche Wechſelrecht in ne dutch anbarwitige. Scheit bedingt wäre, Muſſiſches NMeich. 
elland hat immer in der Handels⸗ und der juriſtiſchen TR | 
—— ausgezeichnete Stelle behauptet, und behaup⸗ Weg 5 1 t cha n d. Aus Livland, im October. (Spen. 3.) Der Pro⸗ 
tet ſie noch. r . Aus dem Badiſchen, 26, October. (Oberrh. 8. ſelytismus hat in unſeter Provinz ſchon eine ſolche 
zug 1 85 6 ile 3 Heat wurden l Sicherm Vernehmen nach ſoll eine Verordnung des Mi⸗ Ausdehnung gewonnen, daß man die Zahl der zur 
Pr 1 e e 1 I 15 den Erzöiſchof Ele niſteriums ergangen ſein, wonach der Uebertritt von el⸗ griechiſchen Kirche übergegangenen Bauern auf 10,000 
au Au: 155 7 — air 0 AN x : of Eles ner Confeſſton zur andern in den Strafanftaiten unfes | angiebt. Es giebt bereits Kirchſpiele, deren faft ganze 
1 755 8 0 esse, Dosen Mi a «6, Landes verboten wird. Wie können dieſe Verord⸗ | nationale Bevölkerung übergegangen ift, oder wenigfteng 
en Wer amm zen Pfact eiſtlichtett Kölns 89 nung nur beklagen als einen Eingriff in das unverän⸗ bei den Prieſtern ſich dazu bereitwillig gemeldet hat. 
Nn 1% 1 Nie bei Anweſenheit des derlihe Recht der Glaubens⸗ und Gewiſſensfreibelt, das Die Bauern find dabei in einem bedauerns werthe 
J ie Weihdiſch of Domprobſt Dr. Glaeſ⸗ auch im Zuchthauſe geachtet werden muß. 9 begriffen: er verläugnen den — ter 
* 7 4 i 3 2 äter ni t 1 i i 4 
ſen, der auch bie Trauerrede ſprach. Stockach, 28. October. (Oberrh. 3.) Geſtern ver daſſen ge 2 | 3 en — — 
in dem Wahn — der ihnen Gott weiß woher gekom⸗ 
men — das Ag melden zum Usbertzitt werde beſtim mt 


x ſammelten ſich viele achtbare Bürger hieſtger Stadt im 
„. 7 2 * 1. 
!. !, è p 

Vom 18. August: bis den 6. October hatten dieselben] zu beſpechen. wu der 12 8 85 7 5 ane fi. ihre ökonomiſche Lage, ihre büngerlihe Stellung velbeſ⸗ 
an jedem Abend Freitags dis gegen 10 Uhr mit einer cn u 1005 g 8 5 ae N 50 n 8 1 der rn Duſe Leute ſind in einem fr. küchen Itiihum, 
Menge Lichter ſtatt. Auf den Öten October war der 1 u 00 Na Ar fen Cart 155 10 von dem fie leider zu ſpat Auräcktoinggen werden, wenn 
Schlußzug, der beſopders zahlreich und brillant fein ſollte, Es if ein Ag 1 50 zei u en Ver A tung. fie, der grlechiſchen . r immer zugezäh t, gewah⸗ 
als feſtgeſetzt angegeben. Ueber dieſen berichtet nun un: 8. 37 Wik halten 4 ten, Herge rachten. den werden, daß fie > der Glaubens = Veränderung 
fer Cotreſpondent Folgendes: Am ten d. M. war Am nun etwas Wie pe zu He 1 Frage SU: keine bürgerlichen Bortheile erworben haben. Ein im 
Abends wirklich der Schluß zug dieſer langen Abend: W und mit Einigkeit 5 1 915 s wurde kaukaſiſchen 3 dienender Offizier etzäblt 
oder vielmehr Nachtptozeſſionen. Derſelbe war als Finale 158 fofort beſchleſſen, einen 16 60 e % Folgendes: er 15 ich auf einer Feldwacht mich, auf 
außerordent ich pompös, ſehr zahlreich (wenigstens aug bung und Förderung des Deutſch⸗Kathollcismus. eden Boden ausgeſteackt, in Gedanken vertieft, wurde ich 
4000 Menschen aus den Vororten und dem Stadtplebs förmliche Conftituirung einer Gemeinde behalte man ſich durch den vor mir ſtehenden Unteroffizier geſtört. Mag 

bestehend), durch eine Menge Fackeln, Laternen und Lich⸗ vor. Dieſe Uebereinkunft wurde ſogleich unterzeichnet. , giebt, fragte ich ihn, find die Feinde etwa da? Nein 
entgegnete er, die beunruhigen uns noch ni i 
aber ein ſich b gen ch nicht, wohl 
0 ewegendee Strauch. Ein ſich bewegen⸗ 


ter ethrüt, unter Vorteagung vieler prunkender Fahnen Freiburg, im October. (Oberrh. Z.) Jeſuiten in 


und ei, Baden! Wer noch je daran zweifelte, der leſe die An: 


jung Ä kdadi bei Wang: der Strauch? fra t 84. 2 

pen gung und dringende Empfehlung eines be } gte ich verwundert. So iſt's, ein 
he ler dahier gedruckten Büchleins in dem ae N Koſack hat ihn geſehen und läßt fragen, 
der Sch montanen Kirchenblatt: „Hert ſtblätter für die Jaa nicht, icht auf ihn ſchleßen ſoll. IH verſtehe Dich 
Biſchof Ar a Zeitlichen und Zeitigen! Von einem te e Kaub pri) deutlicher. Sie find noch nicht lange im 
biſchöflichen Segen cu, \ mb ſeinen Eiſtes Bändchen. 88 S. Als wir den dag Lob die, beit ale, degreifen alſo auch nicht, wie weit die Schlau⸗ 
fügt feinen Berichte augdegccn delt, Unſer Correſp. hielten wir es zueift für eine Satyre, ie bob e Wirt, 6 und Liſt der Bergvölker geht. Oft hauen ſie im 
daß bieſe nächtlichen Une die Be ne N dee Blätter eee ae Kal 1 einen Strauch ab, bedecken ſich damit und 
habt, als das Jahrgedäch Aueſtllung sr Per en 3 Jeſuiten ſei und en ſo gegen unfere Schild wachen vor. Befehlen 


Sie alſo nicht, auf dieſen Strauch zu ſchießen? Ich 


\ 


wollte mich zuvor von der Wahrheit feiner Rede Übers 
zeugen und ging zu dem Platze, wo die ausgeſtellten 
Schildwachen ſtanden, und kam an die, welche den be: 
weglichen Strauch bemerkt hatte. Sie zeigte mir ihn 
fo vorſichtig, daß der dahinter ſteckende Techerkeſſe es 
nicht gewahrte. Ich ſaß wirklich, wie der Strauch 


— 2343 — 


Anzeige des Phare von Oran wacht, wonach Lamorl⸗] Echd det 
eiere zwei Stämme, welche den Ueberfall bei Oſchema⸗ heut in der 


Gazaduat wagten, vernichtet haben: „Wir finden in den 


Touloner Nachrichten keine Beſtätigung dieſer Anzeige,“ 


Und die Sentinelle meint: „Wenn die Berichte, welche 
uns zugekommen find, richtig find, ſo hat fich der Auf⸗ 


langſam vorrückte, mit ihm auch der Tſcherkeſſe, der ſtand der Araber Über die Provinz Oran ausgedehnt.“ 


langſam, aber ſo vorſichtig, dem Poſten 
folge er einem ihm mathematiſch geſteckten Ziele. 
ein ſehr ſcharfes Auge konnte es gewahren, 
mit der Poſten ihn nicht gewieſen, ich hätte ihn nicht 
bemerkt. Ich befahl der Schüdwache, auf den beweg⸗ 
lichen Strauch zu ſchießen, ſie that es, und kaum 
erſcholl der Schuß, ſo fiel der Strauch, mit ihm aber 
auch der toͤdtlich getroffene Tſchetkeſſe zu Boden. 
ei Frankreich. 

Paris, 29. October. — Die Spekulation war heute 
an der Börſe zum Steigen geneigt, und die Renten 
würden wahrſcheinlich einen neuen Aufſchwung genom⸗ 
men haben, wenn nicht aus London eine niedrigere No⸗ 
tirung des Conſols eingetroffen wäre, die auch hier nicht 
ohne Rückwirkung blieb. 2 a 

Man verſichert, der Infant Don Enrique werde von 
dem ſpaniſchen Cabinette mit einer Sendung nach dem 
La⸗Plata⸗Strome beauftragt werden. 8 

Herr Berrper hat von Seiten des Herzogs v. Bor⸗ 
deaux eine Einladung erhalten, der auf den nächſten 
10. November e eee feiner Schweſter 

tbprinzen von Lucca beizuwohnen. 

e e theilt Folgendes aus Nimes 
vom 26. Oct. datirte Schreiben eines der kürzlich in 
Frankreich angekommenen italieniſchen Flüchtlinge mit: 
„Die ſchlechte Behandlung, die wir bei unſerer An⸗ 
kunft zu Marſeille erlitten, hat dis jegt ſortgewähit. 
Allein die Dinge haben ſich glücklicher Weiſe geſtern geändert. 
Der Präfect, welcher während einiger Tage abweſend 
war, iſt vorgeſtern Abends zu Nimes angekommen; er 
hat unſere Reclamationen angenommen und gleich zu 
unſern Gunſten nach Paris geſchrieben. In Erwar⸗ 
tung der Antwort des Miniſters des Innern hat er 
uns aus den Gefängnſſſen in eine Milſtair⸗Caſerne 
bringen laſſen. Der k. Procurator und der Polizei⸗ 
Commiſſair haben ebenfalls dazu beigetragen unſere Lei⸗ 
den zu erleichtern. Dieſen Morgen haben Einige von 
uns die Erlaubniß erhalten ſich auf ihre Koſten mit 
der Diligence, ohne Escorte in das Depot von Cha⸗ 
teauroux zu begeben. Der größte Theil der Ausgewan⸗ 
derten wird nach Saumur gebracht.“ 

Die Polemik der engliſchen Journale in Betreff der 
chineſiſchen Inſel E (. en De a4) 

erielle Journal des De ſich 

r ee wie 
nicht ein, daß Tſchuſan an Frankreich abgetreten werden 
ſolle, ſtellt es aber auch nicht in Abrede; ſagt übrigens, 
deß, wenn dieſe Abtretung auch wahr wäre, dies Eng⸗ 
land kein Recht gebe, Tſchuſan zu behalten, ja doß ein 
ſolcher Act, deſſen man übrigens das enzliſche Mmiſte⸗ 
rium für unfähig halte, ein wahrer Raub wäre; Fran⸗ 
teich aber noch obendrein für, einen ſolchen Raub ves 
antwortlich machen, ſei eine etwas leichte Art, ſein. Ge⸗ 


igen. . 

rd, 2d. Oct. — Die Debats m heut 
Ri — Artikel über Algerien, in w 

Publikum auf einen langen und mühfeligen Kampf in 
Afrika voibereiten und das Miniſterium und den Mar⸗ 
ſchall Bugeaud ſo gut als möglich gegen die Beſchuldi⸗ 
gungen der Oppoſition in Schutz zu nehmen ſuchen. 
Nach den Debats, welche gewiß authentiſche Quellen 
haben, IR noch lange keine Ausſicht auf ein Ende des 
Krieges. Wenn nun die Debats über die Ungeduld 
des Publikums klagen, ſo vergeſſen ſie ganz, daß die 
ofſiciellen Berichte mehrmals von elner vollſtändigen 
Algeriens geſprochen haben. Man höte die 
Debats: „es iſt kindiſch,“ ſagen fie, „zufälligen Urfachen 
die Schwierigkeiten zuzuſchreiben, welche wir in Algerien 
zu begegnen haben, da dieſe doch einzig und allein von 
der Art des Unternehmens herzuleiten find. Nicht in 
funf ehn Jahten können wir zwelhundert Meilen eines 
barbarifhen Landes colonifiren, zumal, wenn deſſen Bes 
wohner fo kriegeriſch find, als die Araber. Es find 
Aufſtände vorgekommen und es werden ihrer noch mehr 
vorkommen. Nur mit der Zeit und Geduld werden 
wir aus dem barbariſchen arabiſchen Afrika eine civiui⸗ 
firte fuanzöfifhe Colonie machen können. Die Aufgabe 
iſt eine ſchwierige; wir müſſen lange füen, ohne ernten 
zu können; ader welche große Dinge ſiad chne Opfer 
geſchehen.“ Hiermit virgleiche man, was der National 
fagt: „die Regierung hat neue Depeſchen aus Afcika 
erhalten, welche fie nicht für gut fi det, zu veröffent⸗ 
lichen. Dieſe Depeſchen beſagen, daß Add⸗l⸗Kader ans 
ſtatt ſich nach dem Gefechte von Ain⸗Kobiea mit der 
Kavallerie auf mauriſches Gebiet zu werfen, in die Mitte 
unſerer Beſizungen eingedrungen iſt und Sidi bel Abbes 
zwischen Mascara und Tlemcen erreicht hat. Hier ins 
ſurgirte er augenblickuch die arabiſchen Stämme und 
zwar, wie es ſcheint, mit ſolchem Glücke, daß beinahe 
alle Araber von Weſt⸗ Algerien im Aufſt ide begriffen 
find, und entweder unſere ſicherſten Poſitionen angrei: 


| 


ſie das am 6. Sept. Die 


fen, oder ſich in Maſſe auf maroccaniſches Gebiet oder 


in die Wüſte zurückziehen.“ Man vergleiche ferner die 
Bemerkung, welche der Coussier Frangais über die 
2 . 


‚fehen. haben will, 


zu chlich, als! — Der Constitutionnel ſpeicht über die neuliche Er⸗ 
Nut höhung der Einfuhrzölle in Morocco und greift die 
und hätte flanzöſiſche Regierung au, daß fie den Kaſſer von Mas 


rocco nicht zue Eingehun; eines Handelslractates mit 
Frankteich gezwungen habe, wodurch er genthigt geweſen 
wäre, niedrigere Zollſätze anzunehmen. — Der fünfte 
Jahrestag des Miniſteriums vom 29. October wurde 
geſtern zu St. Coud mit einem großen Diner began⸗ 
gen, wozu der König alle Glieder des Cabinets einge, 
laden hatte, Bei Veranlaſſung des Feſtes empfing der 
Marquis v. Dalmatien, Sohn des Maiſchalls Souſt, 
welcher ſeldſt nicht mehr höher avanciren kann, einen 
neuen Grad der Ehrenlegion. Der König kam von 
den Tullerien nach St, Cloud ohne militairiſche Es corte. 


S an i e n. ' 
Madrid, 23. October. — Die Regierung ſoll die 
Einnehmer in den Provinzen angewieſen haben, die Ein: 
treibung der Steuern nach dem neuen Spſteme mit ſcho⸗ 
nender Nachſicht vorzunehmen. : 
Das, Minifterium Narvacz ſoll beſchloſſen haben, dies 
ſes Jahr die Cortez gar nicht zuſammenzubetufen, um 
durch ihre „aufregenden Diecuſſionen“ nicht in der Aus: 
führung feiner „heilſamen Reformen“ gehemmt zu ſein. 


Portugal. f 

Ein ſpaniſches Blatt verſichert, daß man im Hafen 

von Liſſabon eiligſt drei Kriegsſchiffe aus ruͤſte, welche 

1000 Mann Truppen an Bord nehmen würden, die 

nach ben pottugieſiſchen Inſeln beſtimmt ſeien, wo 
Spmptome von Empörung ausgebrochen fein ſollen. 


Gecoßbritannien. 
29. October. — Nach ſorgfältiger Unters 
Unfalls auf der Midlandbahn hat die 
gegen den Lokomotivführer Wheatley das 
Verdikt des Todtſchlags ausgeſprochen, da es etwie⸗ 
fen wurde, daß er trotz des ausgeſteckten Signals nicht 
die Schnelligkeit ſeiner Maſchine zeitig mäßigte und fo 
den Tod eines Reiſenden durch den Zuſammenſtoß ver⸗ 
anlaßte. Man erwartet, daß eine Beſtrafung ſolcher 
ſchrecklichen Fahrlaͤſſigkeit für die Zukunft das Bahnper⸗ 
ſonal vorfihtiger machen werde. a 
Den Nachrichten aus den Ver.⸗ Staaten iſt noch zu 
entnehmen, daß die Union im Newporker Schreiben ges 


2 700 von einem Plane, Californien 
von Mexico unabh, en en, rede. Es fagt, 


daß Amerikaner und andere Fremde bel dleſer Bewe⸗ 
gung detheiligt ſelen, auch England und Frankreich dies 
ſen Plan unter der ausdrücklichen Bedingung vervoll⸗ 
ſtäͤndigen und unterſtützen wollten, daß keine Verbindung 
mit den Ver.⸗ St. gedildet werde. — Die Anſtedler 
auf dem Oregon⸗Geblet befinden ſich bei ihrer Selbſt⸗ 
reglerung gut; auch find immer wieder neue Enwande⸗ 
rer im Amzuge. — Oer Steelt zwiſchen dem franzöſi⸗ 
[Hin Geſandien und der m kican ſchen Regierung hat 
ungünſtig geendet. Der G.ſandie empfing feine Päffe 
Stadt blieb ruhig. 

Die Eröffaung der geſetzgebenden Kammer der Sands 
wich⸗Inſeln geſchah am 20. Mai mit allen den, bei 
der Eroffnung des britiſchen Parlaments üblichen Förm⸗ 
lichkenen. Des Königs Thronrede iſt auch eine Nach⸗ 
ahmung der europliſchen Fücſten. Der Frieden mit 
allen Völkern wird verkündet und die Aufmerkſamkeit 
der Geſetzzeber auf Gegenſtände von lokalem und öf⸗ 
fentlichem Intereſſe gelenkt. Der Schluß lautet: „Wir 
betrachten es als die erſte unſerer Pflichten, die Religion 
zu ſchützen, Moral und allgemeine Erziehung zu förs 
dern. Es wird daher Ihre Aufgabe ſein, zu erwägen, 
durch welche Mittel dieſe Segnungen am deſten unter 
den Völkern dieſer Inſeln und auch unter den in une 
fen Beſitzungen lebenden Fremden verbreitet werden. 
Wir ſind es uns wohl bewußt, daß das Gotteswort der 
Eckſtein unſeres Königreichs iſt. Durch feinen Einfluß 
wurden wie in die Reihe der unabhängigen Nationen 
der Erde eingeführt. Deshalb wird es unſere ſtete 
Sorge fein, untere Unterthanen in der Furcht Gottes 
zu regieren, Gerechtigkeit bel Bestrafung des Verbrechens 
unnachſichtlch zu üben, Feeiß und Tugend aber zu bes 
lohnen.“ Nach dem Schluß der Rede deantragte einer 
der Peers Dankſa, unzen an die Regierunge von Groß⸗ 
britannim, Frankreich, Belgien und den Ver. -St. für 
die Anerkennung der Unabhängigkrit der Inſeln. Dieſer 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. Am folgenden 
Tage wurde von beiden Kammern die mit den Worten: 
„Gott erhalte den Konig“ ſchtießende Adreſſe auf die 
Throntede berathen. Auch ein Reichskanner und Wap⸗ 
penſchild fehlen dieſem Königreich nicht. 

Dublin, 27. October. — Em Befehl der Schatz 
kammer iſt heute Morgen im dieſigen Douanen⸗ 
amte eingetroffen, vowonach m Iſten November an 
fremdes Getreide „zollfrei“ zugelaſſen wer⸗ 


d l. 
es Niederlande. \ 

Haag, 30, October. — Unfere heutigen Blätter 
enthalten den Adreßentwurf; er iſt ein vollkommenes 


London, 
ſuchung des 
Koronerjury 


tendollmetſch's Sawfet Efendi 


ene N Die Debatten darüber werden 


ten Kammer eröffnet wetden. 


Belgien 

Brüfſel, 30. October. — Der engliſche Geſandte 
am hi ſigen Hofe iſt ſeit einigen Tagen in London; 
ſeine Entfernung iſt, wie verlautet, kein bloßer Zufall, 
vielmehr wäre Here Sepmour von feiner Regierung 
abberufen und würde in London fo lange bleiben, dis 
die besiſche Geſandtſchaft in London auch wieder durch 
einen bevollmächtigten Miniſter verſehen werde. 

g li e n. b 

Rom, 22. Date, (A. 8.) Dom Miguel, welchee 
faſt beſtändig in Albano lebt und ſich größtentheils mit 
det Jigd beſchäftigt, hat fi am Iten d. in Givitas 
vecchta, ohne daß ſelbſt feine Anhänger hier davon etwas 
erfahren, nach Genua eingeſchifft, um mit Den Carlos 
von Spanien eine Unterredung zu halten. — Die 
Relſe des Keiſets von Rußland nach Itallen hat hier 
große Senſation erregt und fo unglaublich die Nachricht 
auch ſcheint, ſo wollen mehrere Perſonen doch unterrich⸗ 
tet fein, der Hertſcher aller Neußen beabſichtige, auf kurze 
Zeit nach Rom zu kommen. — Geſtern hat uns der 
Peäſident des katholiſchen Adminiſtratienstaths von St. 
Gallen, Hr. Gmür, verlaſſen, welcher hierher geſendet 
war, um mit dem heil. Stuhl über die Errichtung eis 
nes eigenen Biethums für St. Gallen zu unterhandeln. 
So viel man vernimmt, iſt die Miſſion des Hrn. von 
Gwär hier eine glückliche geweſen. — Auch der k. k. 
Hofrath Dr. Hurter iſt von hier abgereiſt, um in Wien 
feinen neuen Wirkungskreis anzutreten. In der Abs 
ſchiedsaudienz, welche der hell, Vater dieſem Gelehrten 
im Vatican ertheilte, wurde er vom Papſt mit den Ss 
ſianien als Comthur des St. Gregot⸗ Ordens geſchmückt. 

Neapel, 21. Oct. (A. 3.) In Folge der großen 
Sterblichkeit, welche der Ausbruch des gelben Flebers 
auf dem von der afrikaniſchen Küste nach Portsmouth 
zutlckgekehrten Schiffe „der Blitz“ verurſachte les farben 
68 Perſonen), hat der Sanſtätsrath von Neapel beſchloſ⸗ 
fen, daß Schiffe, welche von der engliſchen Kuͤſte zwiſchen 
Portland und Dover kommen, gar nicht zugelaſſen, 
Schiffe aus allen andern Theilen Englands, Schottland 
und Irland ausgenommen, einer 21Itägigen und Schiffe, 
welche den Ozean durchſegelt haben, einer 14taͤgigen 
Qustantäne unterworfen werden ſollen. a 

* Florerz, 22. Octbr. — Die Auswanderungen 
aus der Romagna dauern fort und find ſchon ſehr 
zahlreich geworden, da die Verfolgungen des Krlegsge⸗ 
liches zu Rimini alles in Schrecken ſetzt. Es hat das 
Eigenthum der Emigranten ſequeſteitt, fo z. B. bie 
Güter des Grafen von Beltrami, eines der reichſten 
Einwohner von Bagnacavallo. Die fünf Haͤupter des 
Aufftandes find hier immer noch im Sefingniß, werden 
aber mit Milde behandelt. 5 

Der römiſche Hof hat dem Großherzoge von Toscana 
eine peremtoriſche Note geſchickt, um auf's Neue von 
ihm die Ausliefernng der Häupter der letzten Snfurrees 
tion, die noch in den Geſängniſſen von Florenz find, 
zu fordern. Man hofft, daß der Großherzog ſich auf, s 
Neue weigern wird, ſie dem Papſte aus zulſefern. 

1 Von der italienifhen Grenze, 30. October. 
Madimoifille Rosny, Schweſter des Herzogs v. Bor⸗ 
degux ſoll ihrem künftigen Gatten dem Erbprinzen ron 
Lucca ein Vermögen von 7 Millionen Francs zubrins 
gen, und nach dem Zode der Herzogin von Angouleme 
eine ähnliche Summe zu erwarten haben; es ſoll auch 
für die Sicherſtellung dieſer Mitgift gegen deren Ver⸗ 
ſchmelzung mit den etwas deroutirten Kucceſiſchen Fi⸗ 
nanzen geſorzt ſn. — In Paris wird als eigen liche 
Urſache, welche den Marſchall Soult veranlaßte, um 
die Geſtattung feines Austrittes aus dem Miniſterium 
anzuſuchen, angegeben, daß man ohne feine Zuſtimmung 
8 Regimenter nach Algier in Bewegung geſetzt, daß 
man die von ihm verlangte Adſetzung des Praſidenten 
Marcillac (de la Dordogne) verwelgert habe, und daß 
man ſeinem lang genährten Wunſche, feinem Sohn als 
Botſchafter in Rom zu ſehen, Schwierigkeiten in den 

lege Dee e 
25 Griechenland. 

Athen, 19. Oct. (A. 3.) Ein diplomatiſches Miß⸗ 
verſtändniß mit dem tuſſiſchen Geſchäftetrager über die 
Art, in welcher an den Großfürſten Konſtantin die Ein⸗ 
ladung zu einem Beſuche in Athen ergangen war, wird 
wohl keine weiteren Folgen von Bedeutung nach ſich 
ziehen. : ei 

Die Rückkehr der k. k. Majeſtäten iſt nunmehr ers 
folgt. Sie waren in Patras, ſonſt einer zur Oppofition 
neigenden Stadt, mit Jubel empfangen worden. 

Osmaniſches Meich. 

+ Von der türkiſchen Grenze, 29. Oetbr. — 
Aus Konſtantinopel wird geſchrisben: Der Ramazan 
iſt beendet, und ſchon beginnen die Pallaſt⸗Intriguen 
wieder ans Licht zu treten, ſo daß man abermals meh⸗ 
reren Miniſteria⸗Veränderungen entgegenſiebt, und de⸗ 
hauptet, Reſchid Paſcha ſel bereits von ſeinem Poſten 
in Paris abberufen worden. Die Partei des Fort⸗ 
ſchrittes betrachtet die Ernennung des ehemaligen Pfor⸗ 
zum kaiſer i 
Sekretair als ein gutes Zeichen. — In 5 
der als präſumtiver Mörder des Pater Charles de 

„) Vielleicht ſoll ihn dafür der 
(obigen; l. Paal fi Orden der * end / 
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Loretto in Unterſuchung geſtandene Druſen⸗ Scheit, | Osnabrück. Solches enthält einfach nur folgende Worte: 


Achmet⸗Abunaket wegen Mangel rechtlicher Beweiſe 5 


ner Haft entlaſſen. 


Miscellen. 

* Die Throne im Himmel und auf Erden 
und die protsftantifhen Freunde. Eine Erörterung zu⸗ 
nächſt den Lenkern von Staat und Kirche dargereicht 
vom Prediger Uhlich in Magdeburg. Deſſau bei 
Fritſche. Preis 7 ½ Sgr. Der Schriften für und 
gegen die proteſtantiſchen Freunde ſind bereits fo viele 
erſchienen, daß es nicht zu verwundern iſt, wenn die 
Theilnahme für dieſelben ſich vermindert. Dennoch 
kann ich es mir nicht verſagen, auf obige Schrift des 
wackeren Uhlich aufmerkſam zu machen. Den maßlofes 
ſten, alletmaßloſeſten Vorwurf, den erbitterte Gegner den 
pioteſtantiſchen Freunden gemacht haben, als würden 
durch ihre Beſtrebungen die Throne der Fürſten, ja der 
Thron des ewigen Gottes gefährdet, widerlegt er darin 
mit der ihm eigenen Ruhe und Klarheit. Man kann 
vielleicht mit einſgen Ausſprüchen nicht einverſtanden ſein, 
aber man kann dem Verfaſſer ſeine wahre Hochachtung 
nicht verſagen, und wird gewiß dieſe Schrift viel dazu 
beitragen, eine der wichtigſten Erſcheinungen 
unſerer Tage recht zu würdigen. So iſt ſie 
den Freunden und Gegnern beſtens empfohlen. 

C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 

* Die größte Camellig, die man kennt, deſitzt die 
Mſtts⸗Irlam zu Bootle bei Liverpool. Sie iſt 15 Fuß 
hoch, hat einen Umfang von 63 Fuß, und des Stam⸗ 
mes Durchmeſſer beträgt 7 Zoll. Im Februar des v. 
Jihres trug fie ungefähr 4000 Blüthen und im ver⸗ 
wichenen Jahre brachte ſie deren 7000 hervor. Vor 2 
Jihren ſoll dafür die Summe von 2500 Gulneen ges 
boten worden ſein. 

In Preußen kamen im Jahre 1837 nicht weniger 
als 229,703 Waldfeevel zur Anzeige. Man kann aber 
gewiß außerdem noch die doppelte und dreiſache Zahl 
ſolcher rechnen, die nicht entdeckt worden ſind. Hierauf 
gründet ſich denn die Berechnung, daß in Preußen jähr⸗ 
lich für eine Million Thaler Holz geſtohlen wird, und 
daß der Schade, den die Holzdiebe überdies durch eine 
nicht forftgemäße Abholzung den Forſten zufügen, auch 
noch eine Million ausmacht, fo daß fie alſo den Wal⸗ 
dungen jahrlich einen Schaden im Betrage von 2,000,000 
Thalein zufügen. Rechnet man die Fläche zuſammen, 
welche von den Holzdieben jährlich abgeholzt wird, ſo 
kommt man auf das gewiß merkwürdige Reſultat von 
13800 Morg. Im Königreich Bayern iſt der Wald⸗ 
frevel noch här fizer. Dort kommen bloß im Rhein⸗ 
kreiſe, der nur 400,000 Einwohner zählt, jährlich 120,000 
derartige Vergehen vor. Im Königreich Würtemberg 
werden jährlich weit über 70,000 Holzdefraudationen 
adgerügt. — Gegenwärtig werden, fo wie irgend jein 
Verbrechen geſcheden iſt, und ſei der Thaͤter noch fo 
klar ermittelt, dicke Aktenſtöße über ſolches voll geſchrie⸗ 
ben. Unſere Vorfahren liebten urſprünglich derartige 
Weitläuftigkeiten nicht, ſondern zogen ein kurzes ſum⸗ 
matiſches Verfahren, bei welchem freilich die Unſchuld 
weniger geſichert war, vor. Das Muſter eines ſolchen 
ſummariſchen Aktenſtücks findet ſich in den Archiven zu 
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* Breslau, 3. Novdr. — Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung des Breslauer Vereins gegen das Branntwein⸗ 
trinken eröffnete Herr Candidat Wendel mit Gebet und 
dem Vorleſen einer trefflichen Predigt vom Hülfsprediger 
Huchzermeyer zu Schiideſche bei Bielefeld, in welcher 
mit Beziehung auf das durch Branntweingenuß ent⸗ 
ſtandene Elend die drei Fragen: Wer iſt ſchuldig? wer 
iſt nutſchuldig? wer iſt unſchuldig? nach Andeutung des 
Geeichniſſes vom barmherzigen Samariter ſehr eindring⸗ 
lich beantwottet werden. Nach der Aufnahme von 19 
Perſonen (Männern und Frauen) theilte Herr Paſtor 
Kutta die in vielfacher Beziehung intereſſante Rede mit, 
mit welcher der Baron von Seld die Deputirten der 
zweiten General⸗Verſammlung deutſcher Eathaltſamkeite⸗ 
Vereine in Berlin begrüßt hat. Hierauf nahm Herr 
Senior Berndt das Wort und ſprach in ſeiner ge⸗ 
müchlichen und äußerſt erregenden Weife über die Ent⸗ 
ſchuldigung: „Ich kann nicht!“ welcher Entſchuldigung 
gegenüber Candidat Wendel ſpäterhin das Zeugniß des 
Apoſtel Paulus: „Ich vermag Alles, durch den, der 


mich mächtig macht, Chriſtum “ hervorhob und auslegte. 


Zuvor hatte Herr Paſtor Kutta darauf aufmerkſam ges 
macht, daß und warum der Verein grundſätzlich keine 
Unterſtützung an Geld ꝛc. gewähren könne; die Aufgabe 
des Vereins ſei ein Zeugniß für die Entbehrlichkeit des 
Dranntweine abzulegen und die Schädlichkeit dieſes Ge: 
u nachzuweiſen. Die Verſammlung wurde durch 

an ee Berndt mit Gebet geſchloſſen. Bezeich⸗ 
eins in * Art und Weiſe der Wikſamkeit des Ver⸗ 
Vorſtar des Er wie wir erfuhren, auf Anſuchen des 
werther B. red Up löblicher Magiſtrat mit dankens⸗ 
dee S seit das Lokal der 2ten Elementar- 

klſſe der Schule No. 5 dazu angewieſen habe, daß in 
demſaben Dienflag un Dennedtag Abende von 7% 
uhr ab den jungen Mannein bes Vereint Unterricht 


„Hans Kohl hett een Pferd geftoalen (Hans Kohl bat 
ein Pferd geſtohlen). He geſteit. (Er geſteht). Det 
Ordeel is tom Galgen. (Das Urtheil iſt zum Galgen). 
Et is hit vollſtreckdt. (Es iſt heut vollſtreckt). Det 
hellige is em gewieſen. (Das Heilige iſt ihm gewieſen, 
d. h. er iſt gehörig zum Tode vorbereitet worden).“ 
Weiter findet ſich in dem ganzen Aktenſtücke kein Wort, 
und Hans Kohl hing ſchon wenige Stunden nach dem 
von ihm verübten Verbrechen am Galgen. 

In Pillau lebt eine alte hochgeachtete Frau, die ihr 
Leden in einem gebrechlichen Boote verbringt, und die 
ſtürmiſchen Wogen der Oſtſee und des Hafens nach 
allen Richtungen durchſchneidet. Sie gilt für den Schuß: 
engel des Hafens. Die Fiſcherkinder küſſen ihr den 
Saum des groben Kleides wenn ſie am Strande er⸗ 
ſcheint, und in der Stadt nehmen die Männer vor ihr 
den Hut ab und alte Seeleute drücken ihr freundlich 
die Hand. Wenn das Dunkel der Nacht ſich auf die 
Fluthen ſenkt und alle Böte an das Ufer zurückkehren, 
gleitet noch ihre Barke üder die Wogen, in welcher die 
Alte ſich umſchaut, ob nicht irgendwo ein Unglücklicher 
noch zu retten iſt. Sie iſt eine Frau von männlich 
kräftigem Aeußern, in grober Kleidung, hat durchaus 
nichts Poetiſches an ſich, aber aus ihren Augen ſpricht 
eine tiefe Menfchenliebe. Die ganze Strandgegend des 
Samlandes erzählt wetteifernd die zahlloſen Beiſpiele 
in denen ſie mit unglaublichem Muthe Verunglückte 
den Wogen entriſſen und gerettet hat. Sie ſelbſt ent⸗ 
zieht ſich aber jedem Danke und ſcheint keine andere 
Freude zu kennen als bei Sturm und Nacht in ihrem 
gebrechlichen Kahne über die ſchäumenden Wogen zu 
tudern und nach Verunglückten ſich umzuſchauen. 

Burgſteinfurt, 28. October. (Elbf. 3.) Am Gten 
December 1843 ward in Berlin über die Rechtsver⸗ 
hältniſſe des fürſtlich Benthelm⸗Steinfurt'ſchen Hauſes 
ein Rezeß geſchloſſen, der für daſſelbe über alle Erwar⸗ 
tung günſtig ausfiel, und in welchem dem fücſtlichen 
Hauſe üder die Aemter Rüſchau und Börghorſt Rechte 
zugeſtanden ſind, die es zur Zeit des deutſchen Reiches 
nicht beſaß. Die Regierung des Fürſten erſtreckt ſich 
nunmehr über ungefähr 12,000 Einwohner, und rechnet 
man die jährliche Staatsrente nebſt dem Rentenrück⸗ 
ſtande hinzu, ſo iſt das fürſtliche Haus jetzt bei Weitem 
günſtiger geſtellt, als zur Zeit des römiſchen Reichs. 

Braunſchweig, 29. Det, — Gegen den biefigen 
freiſinnigen Landrabbiner Dr. Herzberg, hat der Gemein⸗ 
devorſtand ein inquiſitoriſches Verfahren eingeleitet. Auf 
ſeiner Rückreiſe von Frankfurt ſuhr er am Sabbath auf 
der Eiſenbahn, was noch als gebrauchswidrig angeſehen 
wird, obgleich es bereits mehre gewichtige talmudlſche 
Autoritäten für erlaubt erklärten, wie z. B. die Com⸗ 
miſſion der Rabbinerverſammlung, welche letztere aber 
den Gegenſtand noch nicht in Verhandlung genommen. 
Trotz alledem ernannte doch der Gemeindevorſtand eine 
Commiſſion, welche die Gutachten von drei Rabbinern 
über dieſe lächerliche Angelegenheit einholen ſoll. Wenn 
man bedenkt, wie unſere Juden am Sabbath nicht nur 
fahren, ſondern auch den gewöhnlichen mwerktägigen Ge⸗ 
ſchäften und Getrieben unbekümmert nachgehen, ſo muß 
ein ſolches inquiſitoriſches Verfahren gegen einen Mann, 


im Singen ertheilt werde. Zur Erthellung dieſes Un⸗ 
terrichts hat ſich, fo hören wir, aus Intereſſe an der 
Veredlung des Volksgeſanges der Muſik⸗Hülfslehrer am 
biefigen evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar, Herr Waͤtzold, 
erboten, und es ſollen die Geſang ſtunden nächſten Don⸗ 
netſtag ihren Anfang nehmen, 


Dem Schw. M. wird aus Schleſien gemeldet: 
In der Grafſchaft Glatz melden ſich fortwährend Ans 
ſiedler aus Böhmen. Unter denſelben befinden ſich Viele, 
die nebenbei die Anſicht haben, zu den Deutſch⸗Katho⸗ 
liken üderzutreten, was fie in ihrem bisherigen Waters 
lande nicht, oder doch nicht öffentlich, können. Die dies⸗ 
ſeitigen Behörden kommen bei ſolchen Anmeldungen in 
nicht geringe Verlegenheit. Einerſeits können nicht Alle, 
welche übetſiedeln wollen, die genügenden Mittel zu ih⸗ 
rem Unterhalt nachwelſen; andererſelts aber iſt das kleine 
Ländchen ohnehin ſchon fo bevölkert, daß eine Vermehrung der 
Einwohnerſchaft von außen her keineswegs wünſchens⸗ 
werth erſcheint. Verfährt man nun gleich bei dem Abs 
weiſen mit der größten Rückſicht und Schonung, ſo kla⸗ 
gen dennoch die Abgewieſenen über Liebloſigkeit und 
Härte. Bei allem dem iſt die Zahl der ſeit Jahren aus 
Böhmen Eingewanderten nicht unbedeutend, und wenn 
man an ihnen auch im Allgemeinen Fleiß und gute Auf⸗ 
führung rühmen muß, ſo hat doch im Ganzen das Land 
inſofern dabei nicht viel gewonnen, als ſie meiſt 170 
ſind und den Erwerb der Einheimiſchen e 
mit in Anſpruch nehmen, mithin gerade jetzt die 
vermehren. a 

ere e ber. — 
Reichenbach 1. d. Lauſit, 2. ae 
Die Schleſ. Ztg., die ich in dem Bede e 
innert mich daran, Ihnen einige Br A 9 zus 
theilen, die ich auf dem Wege von Görlie bieher zu 
machen Gelegenheit batte. Die nisten hölzernen Shots 
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welcher feine offen ausgeſprochene Ueberzeugung auch im 
Leben bekräftigt, höchſt empören. Die Gemeinde ſieht 
es gern, daß ihr Rabbiner muthvoll in den Kampf für 
ſeine Ueberzeuzung tritt, aber im Leben ſoll er wie der 
alte Stockjude erſcheinen, und das von ihm Bekämpfte 
durch die eigne That in den Augen des Volks befeftigen. 
(D. A. 3.) 

Der Messager de Gand erzählt, daß zu Waer⸗ 
ſehoet ein Herr F. G. Poppe Stellvertreter des Friedens⸗ 
tichters und jetzt ſelbſt interimiſtiſcher Friedensrichter ſei. 
Dieſer Beamte fei zugleich in der Gemeinde Organiſt, 
Sakriſtan, Wachskerzenfabrikant, Schöffe und Eiſen⸗ 
W Te feine Frau übe dazu noch die Vieharznei⸗ 


Haag, 30. October. In der vorigen Woche erhielt 
in Herzogenbuſch ein Soldat als Strafe 100 Ru: 
thenſtreiche, wobei er drei Mal ohnmächtig ward; 
um ihn nicht todtzuſchlagen, wurden zuletzt die Hiebe 
nur pro forma geführt. Ein hieſiges Blatt fragt, wie 
ſich dieſe Strafe wohl von der berüchtigten Knute unter: 
ſcheide? 


London, 30. October. — Vor Kurzem fand bei 
Saffron⸗Walden, an der North⸗Eaſtern⸗Counties⸗Eiſen⸗ 
bahn, zwiſchen zwei Arbeitern, Namens Woodley und 
Manning, ein Boxerkampf, um den Preis eines So⸗ 
vereigns ſtatt. Nach einem beinahe baldſtündigen Kampf, 
in welchem 12 bis 14 Gänge (rounds) gemacht wur: 
den — die Kampfrichter ſtanden mit Uhren in det Hand 
daneben — ſtürzte Woodley, der Herausſotderer, zn⸗ 
ſammen. Er war eine Leiche. Manning ließ fi den 
Kampfpreis einhändigen und ging weg. Eine Todten⸗ 
ſchau⸗Jurp trat zuſammen und deſchloß vor Allem eine 
Leicheneröffnung. Man fand eine krankhafte Herzerwei⸗ 
terung und am Körper keine abſolut tödtliche Verletzung. 
Die Jury that ſofort den Ausſpruch: „John Woodley 
ſtarb eines natürlichen Todes an Herzkrankheit, beſchleu⸗ 
nigt durch Erhitzung bei einem Fauſtkampf!“ 


Der Chemnitzer Anzeiger enthält: Mittheilung einer 
Erfahrung bei Benutzung der diesjährigen Erdäpfel. 
Bei der fo große Beſorgniß erregenden Frage: „was 
wird in dieſem Winter aus unferen Kartoffeln werden?“ 
erlaubt ſich Einſender dieſes, folgende Mittheilung zu 
machen. Ich traf vor einigen Tagen einen Bekannten, 
welcher mir klagte, daß von ſeiner kleinen Kartoffelernte 
mehr als die Hälfte mit Flecken behaftet ſei und ſo aller 
Vermuthung nach bald verderben werde; in dieſer Noth 

geräth derſelbe auf den Einfall, ob nicht, gleich anderen 
erſtorenen Sachen, auch die kranken Kartoffeln durch 
Einlegen in kaltes Waſſer wieder geſund zu machen 
wären. Gedacht, gethan, und ſiehe, nachdem beifelbe 
einen Topf ganz fleckiger Kartoffeln über Nacht in kal⸗ 
tes Waſſer gebracht, findet er am anderen Morgen, daß 
ſelbige nicht nur beinahe alle Flecke verloren, ſondern, 
nachdem dieſelben gewaſchen und gekocht auf den Diſch 
kommen, ergiebt es ſich auch, daß dieſelben den geſun⸗ 
den gleich kommen. Bei der großen Wichtigkeit der 
Sache glaube ich, dieſe Erfahrung dem größeren Publi⸗ 
kum zur Prüfung nicht vorzuenthalten, und es wird 
mich freuen, wenn befriedigende Reſultate davon in die⸗ 
ſen Blättern bekannt würden. 


ſteine eines ziemlich großen und allem Anſcheine nach 
wohlhabenden Dorfes detrachtend und über die nachſich⸗ 
tige Polizei mich im Stillen wundernd vernahm ich 
Giockengeldute. „Es iſt wohl ein Begräbniß,“ fragte 
ich einen am Wege figenden Steinklopfer. Nein, erwi⸗ 
derte er, es wird einem Kinde ausgeläutet. Bei uns 
ſterben jetzt viel Kinder an der Ruhr. Auf meine 
Frage, ob kein Arzt in der Gegend ſei, antwortete er: 
„Es iſt wohl ein Arzt hier, aber er iſt ſehr kommode 
und beſucht ſelne Kranken entweder ſchlecht oder gat 
nicht. Erſt vor Kurzem wurde er früh um 4 Uhr zu 
einem ſehr gefährlichen Kranken eines Nachbardorſes ge: 
rufen; da es ihm aber nicht beliebte auf n, hat er 
den Beſcheid gegeben: Ich werde um 


gende ebenfalls; am dritten Tage, als er endlich er⸗ 
ſchien, bedurfte es weiter og Üderlaffeg, der Kranke 
war geſtorben. man fogt, wollen die Verwandten 
Sache fiel mir auf. 
zu ſpielen, und im 


Allgemeinen gedenk ihres erhab 
nen Berufes, * ung lehr grwiſſenhaſt, ſondern ra 
uman. ſchien mir Urbertreidung in der Mits 


her in das nächſte 
nach dem Arzte, da 
ausnehmen zu laſſen. 
„ſondern man rieth 
85 — er Kramer Dol⸗ 
. Auf meine Frage, 

ſtehende kein „ordentlicher“ ſei, — 
er hat kein Examen gemacht, er doktert halt 
ſpricht er ſehr verächtlich von den andern 
(Fortſctzung in der Beilage.) 


* 
ich willens ſei, mir einen — 
Da erfuhr ich nicht nur daſſelbe 
mir auch, ich möchte nur 
tor“ nach R. oder G 
det in Rede 
man: nun, 


ſo. Dabei 
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Fortſetzung.) 
Aerzten der Umgegend, nur dem Kceisphyſikus in Gör⸗ 
Utz begegnet er ſtets mit ganz beſonderm Reſpekt. Wenn 
fie auslaͤuten, ſagten die Leute nicht ſelten: „Na, nun 
iſt wieder eins hinunter gedoktert.“ Ich fragte, ob noch 
Niemand bei den betreffenden Behörden, die gewiß ein: 
ſchreiten würden, ſobald ein ſoilch er Zuſtand zu ihrer 
Kenntniß käme, Beſchwerde geführt hätte, worauf man 
erwiderte: Es ſei dies noch nicht geſchehen, weil man 
die Koſten ſcheue, und ein anderer Arzt laſſe ſich, weil 
er nur ein unfreundliches Leben baden würde, an die⸗ 
ſem Orte nicht nieder und ſo bleibe nichts übrig als 
den Zuſtand zu ertragen. Ich demerkte den Leuten, 
daß allerdings noch Et das übrig bleibe — der Weg 
der Oeffentlichkeit. Ich gebe wieder, was ich empfan⸗ 
gen. Volksſtimme iſt nicht ſtets Gottesſt mme, aber 
zuweilen. Ich babe als Durchreiſender keine andere 
Arficht bei diefee Mittheilung, als die Aufmerkſamkeit 
auf einen angeblich kranken Punkt der G.eſundheitspflege 
zu richten. Kann denn Niemand in jener Ge zend 
darüber genauere Auskunft geben? 


* Schweldnitz, 3. Nov. — Bei eintretender rau⸗ 
her Wit erung bat der biefige Gewerbe- Verein feine 
Sommerruhe glücklich überwunden und feine Verſomm⸗ 
5 ö Vor Ku zem deging er ſein 


lungen wieder eröffnet, e 
neuntes Stftungsfift duich ein feö lichs Mahl und 
einen Bal. Der heitern Geſelligkeit voran ginn eine 


Sung, in der Herr Bürgermeiſter Berlin einen Vol 
trag hielt, duch welchen er den Gewerbtreibenden die 
Voitheile der Betheiligung an der Alterverſorgungs⸗ 
anſtalt zu Breslau vorfübrte. Der Bericht über die 
Mirkfomteit und Thätlskeit des Vereins, den der Se⸗ 
kretair ſtehend vortrug, während (pater der erſte Director 
figend, umgeben von der Würdenträgern ſeiner Herr⸗ 
ſchoft, feine Anſichten und Meinunsen in einer Rede 
erörterte, fil etwas kirglih aus; für Technik, die einen 
Hauptzweig der Thätigkeit bilden fol, war verhäbltniß⸗ 
mäßig weng gele ſtet worden und die Anzahl von etwa 
ſieden Vorträgen in dem Zeitraum eines Jahres war 
eine geringe zu nennen. Die Vortragenden wacen Gra⸗ 
veur Reichardt aus Breslau, Gymnaſiallehrer Dr. 
Schmidt, Correctionshaus⸗Direc or Schück und Ober: 
lehter Türkheim aus Schweidnitz. Der Vereinsvo⸗ 
fand klagt Üser Mangel an tbärger Theilnahme und 
an zablreichen Beſuch der Verſammlungen; dem Grunde 
dieſer Toatſache ward aber nicht auf die Spur gegan⸗ 
gen. Wenn hier Vorträge von allgemeinem J; tereſſe 
gehalten werden, wird ſich immer ein zahlreiches Publi⸗ 
kum einfinden; es wird aber ein hoher Grad von G⸗ 
duld vorausgeſetzt, wenn man verlangt, diß dei Ge⸗ 
werbtreibenden, die den Tag über mit Emſis keit ihren 
V trichtungen obgelegen baben, nicht Abſpaanung ein⸗ 
trete, wenn ſie, ſtatt geiſterweckende Ideen zu vernehmen, 
veructheilt werden, Zuhörer der Leclülte techniſcher Auf: 
ſätze zu fin, über deren Jahalt der Vortragende ſelbſt 
nicht genug unterrichtet iſt. Die Belebung allſeitiger 
Tbätigkeit muß von dem Vorſtaade, unter deſſen Mit⸗ 
gliedern wir tüchtige Handwerker ungern vermiſſen, aus: 
gehen; ſeine Aufgabe muß es ſein, das in ihn geſetzte 
Vertrauen duch wielſeit ge Wirkſamkeit zu rechtfertigen 
und namentlich in den Vierſammlungen nicht zu lange 
Pauſen eintreten zu laſſen. — Mit Recht belobigte der 
Vereins s Director die Verdienſte des Herrn Kämmerer 
Thamm um die Verwaltung des Bürgerrettungs⸗Inſt.⸗ 
tui, da der Vorſtand, obwohl durch acht Perſonen vertreten, 
ihm faſt die alleinige Leitung deſſelben anvertraut hat. 
Hervorgehoben ward die ſorgſame Prüfung, der man 
die Geſuche der die Hilfe des Inſtituts beanſpruchenden 
Bürger unterworfen habe. Viele Vorſtandsmit, lieder 
wußten ſich einer zu dieſem Behufe aus geſchriebenen 
Verſammlung nicht zu erinnern. 


** Hirſchberg, 3. Novbr. — Die Köln. Ztg. 
bemerkte neulich, daß man gar nichts aus Schleſien über 
die Errichtung von Spinnſchulen erfahre. Man hat 
die Einführung derſelben keinesweges aufgegeben; kann 
Ihnen im Gegentheil die M ttheilung machen, daß ſeit 
einigen Wochen von der Regierung ein Spinnmeifter 
hierher geſchickt worden iſt. So viel ich höre iſt es ein 
junger Mann aus Sponsdorf bei Grafenberg, der auf 
Koſten der Regierung, welche ſich ſehr für das Insleben⸗ 
treten dieſer Anſtalt zu intereſſiren ſcheiat, in Weftphalen 
geweſen ift. Die beiden Herren Kaufmann Kirſtein 
und Lampert, haben ſich der Sache eifrig angenom⸗ 
men. Im Hauſe des lebtern iſt einſtweilen ein Zimmer 
eingerichtet und der Unterricht bat, wenn ich genau un⸗ 
terrichtet bin, bereits im kleinen Mibftabe begonnen. Ich 
werde zu feiner Zeit Näheres mittheilen. — Die dieſige 
Zuckerraffinerie hat ſich mit einem Koſtenauf wande 
von gegen 30,000 Thlr. inſofern erweitert, daß fie den 
Zucker, wie andere Anſtalten dieſer Art nun durch einen 
Dampfapparat herſtellt. Die ältere Weiſe wird ader bei: 
behalten und daneben ebenfalls angewandt, was hier als 


ſehr zweckmäßig bezeichnet wird. Der Dampfzucker iſt 


zwar etwas billiger, als der nach der ältern Weiſe be⸗ 
reitete; allein der letztere hat ſtets in einem ſehr guten 
Rufe geſtanden; und unſere Landleute, denen Alles daran 
liegt, recht feſten Zucker zu erhalten, von dem ein Stück⸗ 
chen, wär es möglich, drei Taſſen ſüßmachend über: 
lebte, werden ſich wohl auch ferner an diefen Zucker hal⸗ 
ten. Die neue Einrichtung hat ſich übrigens bereite 
praktiſch bewährt. — Als Tagesneuigkeiten find mehrere 
Gerüchte im Umlauf. — Man erzählt ſich, daß gegen einen 
tieſigen Bürger wege Majeſtätsbeleidigung eine Unterſuchung 
eröffnet worden ſei. Der Betreffende fol indeß, wie man be, 
merkt, die ſtrafbaren Aeußerungen, wegen deren ſchon 
Zeugen vernommen worden fein ſollen, in einem tun; 
kenen und kaum zurechnungsfähigen Zuſtande gethan 
haden. Etwas Genaueres weiß man davon, ſo wenig 
bedeuter d der Umfang unſerer Stadt iſt, nicht. — Man 
will weiter wiſſen, daß man beabſichtige, unſere Stadt 
mit einer Abtheilung Militär zu verſehen, und man bringt 
die Anweſenheit des Obetpräſidenten damit zuſammen. 
— Man teilt ſich mit, daß für die Folge 
über diejenigen, welche Schriften unter das Volk 
vertheilen, eine noch ſtrengere Auſſicht geführt 
werden ſolle. Was dieſen Punkt betrifft, fo glaub’ 
ich, daß die beſtehenden Einrichtungen ausreichend ſein 
rürften. Es iſt allerdings nicht zu leugnen, daß dem 
Volke oft Sachen in die Hände kommen, die beſſer un⸗ 
geleſen blieben; Blätter und Büchlein, die förmlich dar⸗ 
suf berechnet ſcheinen, es dumm zu erhalten oder wie⸗ 
der dumm zu machen. Wenn nun auch dergleichen 
Schriſtchen den Beſteedungen unferer Regierung, welche 
das Volk dis in die Hütte hinab in jeder Hinſicht, 
es ſel in religiöfer wie gewerblicher und politis 
ſcher, aufgeklärt und fortgebildet haben will, ‚weil 
ſie weiß, daß es keine Ehre iſt, über dumme Men⸗ 
ſchen zu regieren, zuwider laufen; ſo würden wir doch 
dies Uebel für ein weit kleineres halten, als eine größere 
Ueberwachung. Auf dem Felde geiftiger Entwickelung 
muß ſchon die höchſtmögliche Freiheit herrſchen. Frei 
muß der Menſch ſein; auch dumm zu ſein muß er das 
Recht haben. Es verſteht ſich, daß auch in der Dumm⸗ 
heit, wie im Branntweintrinken, eine gewiſſe Mäßigkeit 
beobachtet werden muß, weil die Ueberſchreitung der rech⸗ 
ten Linie in jedem Betracht nachtheilig iſt. Weil wir 
indeß das Recht der Vernünftigkeit in Anſpruch nehmen, 
fo wollen wir auch unſern Gegnern die entgegengeſetzte 
Freiheit laſſen. Zum Schluß meines heutigen Brieſes noch 
ein Gerücht, das wahrſcheinlich mehr als ein ſolches iſt. 
Man erzählt ſich nämlich endlich, daß an der hieſigen 
evangel. Stadtſchule Ein Lehrer feit dem 1. Mal 1837 
auf dreimonatliche Kündigung angeſtellt iſt, ohne daß 
derſelbe bis heut feine feſte Berufung und Beſtätigung 
erhalten hat. In ähnlicher Weiſe wirkt ein anderer feit 
dem 1. Mat 1842 auf monatliche Kündigung. — 
Kein Gerücht iſt es, daß unſere Backwaaren ſehr klein 
find und die Witterung herbſtlich rauh if. Eben fo 
gewiß iſt es, daß unſere Stadtverordneten es entſchleden 
abgelehnt haben zur letzten Thierſchau in Breslau 
einen Gebirgsſohn und eine Gebirgstochter zur 
Ausſtellung zu ſenden, ſowie die Koſten für Kleidung, 
Reiſe und Unterhaltung zu tragen. 


Ermäßigung der Perſonal⸗ Steuer. 
Breslau, 1. Novbr. — Die in unſerer dedrängten 


Zeit möslich gewordene Herabſetzung der Perſonal⸗Steuer 
giebt einen erfreullchen Beweis von dem blühenden Zu: 
ſtande der Kämmerei. Gehen wir auf die früheren Zei: 
ten zurück, fo. finden wir, daß im Jahre 1805 — 6 ein 
Schuldenquantum von 728,5 70 Rthlr. ſchon vorhanden 
geweſen iſt, welches durch die Kriegslaſten, durch die 
von den Feinden verurſachten Occupationskoſten, durch 
die Waſſerſchäden ze. um 917,948 Rthlr. vermehrt wurde, 
fo daß die Schuldenlaſt bis auf 1,046,519 Rthie, ge: 


fliegen war. Durch die Vereinl ung der Vorſtädte wit 


der Stadt und Uebergabe der Feſtungswerke und deren 
Reaulirung und Umwandlung wurde eine verhältniß⸗ 
mäßig größere Ausgabe als Einnahme hervorgerufen. 


Hierzu kam, daß durch Verminderung bei den Brau-, 


Malz⸗, Röthe⸗, Krahn⸗, Herings⸗Niederlags⸗Gefälle, durch 
Aufhebung des Zwangs⸗Wage⸗Rechtes ), des Markt: 

Die Wagegefälle brachten im Jahre 1819 noch 54,000 
at. und 25 Jahre ſpäter nur noch 5218 Athlr. 


Rechtes, Aufhesung der Thorfperre u. ſ. w. mehr als 
50 000 Rtolr. jäorlich ausfielen. Der Verwaltun, ss 
aufwand war dagegen im Jahre 1827 gegen das Jahr 
1806 um 145,482 Rihlr. geſtiegen. Als daher im 
Jahre 1831 die königl. Regierung bei dem Mag ſtrat 
auf Entwerfung eines feten Schuldentugungs⸗Plens 
drang, erklärte der Mag ſtrat, daß die Ausführung uns 
möolich erſcheine, weil keine Mittel ſich mehr fänden, 
um der Finanznoth abzuhelfen, und führte zugle ch an, 
daß die Hauptarmenkaſſe mit ihrem Fonds nicht qusge⸗ 
reicht, 4278 Rthlr. ſchuldig geblieben ſei und die Dir.cs 
tion des Krankendoſpitals 4673 Rtylr. habe undezahlt 
laſſen müſſen. Ee führte weiter aus, daß, um dieſe 
Jaſtitute nicht ſinken zu laſſen und um die Koſten, 
welche die Cholera virurſacht hätte, zu decken, nothwendig 
45,000 Rıplr. Schulden hätten gemacht werden müſſen, 
da nach den vorgelegten Etats die auf dieſelben ge⸗ 
brachten Ausgaben per 313,754 Rehlr. von der ebens 
falls auf die Etats gebrachten Emnahmen um 2902 
Rehlr. übeiſtiegen ſeien. Erſt im Jahre 1833 gelang 
es, das Schuldentilgungs quantum auf 3000 Meilr. 
j belich feftzuf gen, welches jedoch im Jahre 1838 auf 
6000 Rihtr. erhöht wurde. 8 

Faſſen wir nun den jetzigen Finanz⸗Zuſtand ins Auge, 
fo zeigen die Abſchluß⸗Reſultate der letzten drei Jahre, 
daß bei Vermeidung jeder weiteren Steuer: Erhöhung, 
in den letzten drei Fahren 1842 — 1844 die Reſerve⸗ 
Beſtände allein aus Mitteln der Verwa tung (nicht aus 
Verkäufen und Aniäfangsgeldenn) um 81,056 Rech r. 
v rmehit wol den find, obgleich jährlich durchſchnittlich 11,184 
Ride, 2) zue Schuldentilgung verwendet wurden ). 
Außerdem find ebenfalls aus Mitteln der Verwaltung 
108,896 Rihlr. auf den Umbau der Vorder⸗ und Mt 
telmügle verwendet worden, ferner 2000 Rebir. auf E n« 
zahlung für E ſenbahnactien, eben fo 19,422 Rthlr. zum 
Ankauf von Grun dſtäcken zur Verbreitung von Straßen, 
alſo im Summe 130,319 Rrhlr., und dennoch iſt der 
ganze Refervebeftand auf 240,000 Rihtt. herangewachſen. 
Da nun jene aufgezählten extraordinäre Ausgaben in Dice 
ſem Umfange wahrſcheinlich nicht wieder eintreten, (auch 
ein Theil der Waſſerſchäden ſind in Abrechnung gebracht) 
und die jährlich zu erwartenden Ausgaben mit einem 
Fonds für Bauten von 58,474 Ril. auf 355,000 Rtl. 
berechnet find, die fractlonelle fortlaufende Einnahme aus 
Kimmerel⸗Eigenthum auf 190,500 Rtlr. und zur 
Deckung der gewöhnlichen Bedürfniſſe der Kämwerei, 
alſo nur noch in Steuern 164,500 Rtir. einzutreiben 
find, man nach dem jetzigen Soll ader 198,100 Relr. 
erhebt, fo werden über das Bedürfniß 33,600 Rtl. 
erboben. Es konnte daher, wenn für ganz ertraordinäce 
Fäue 24 954 Rtl. erhoben werden, die, wenn fie ja 
nicht ausreichen, aus obigem Reſervefond überreichlich 
gemacht werden können, jetzt die Steuerermäß gung von 
8646 Rtit., wie wir fie in den Zeitungen mitgetheilt 
haben, eintreten. Daß man in der Perſonalſteuer⸗Er⸗ 
mäßisung gerade nur die unterſten 8 Steueiklaſſen, 
alſo bis 450 Rtlr. incl. Einkommen begünſtigte, geſchah 
deshalb, weil an und für ſich dieſe Klaſſen viel ſiche⸗ 
rer, überhaupt alſo auch ſtrenger abgeſchätzt werden kön⸗ 
nen, als die oberen Klaſſen, deren Einkommen nicht ſo 
genau controlirt werden kann, weil ferner die unteren 
Klaſſen bei ihrem geringen Einkommen kaum im Stande 
find, die nothwendig ſten Lebensbedürfniſſe ſich zu verſchaf⸗ 
fen, demnach viel mehr die Laſt der Steutrn fühlen, 
als vie vermögenderen. 8 

Auffallend köante es ſcheiuen, daß die mit 100 bis 
150 Rthl. Einkommen, wie weiter unten gezeigt wird, 
weniger in der Steuer ermäßigt find, als die mit 250 
und 300 Rthl. Einkommen; wenn man jedoch bedenkt, 
daß dieſen unterſten Klaſſen dei eintretender Arbeitstoſig⸗ 
keit, Krankheit u. ſ. w. faſt jedesmal, da bier der 
Augenſchein die Sache ſogleich klar ſtellt, eine Steuer⸗ 
rem ſſion für 1—2 Monate und länger gewährt wird, 
überdies die beiden unterſten Ktaſſen, wenn. fie nicht 
ſonſt ein anderes Einkommen noch haden, von Entrich⸗ 
tung des Armendeitrages fret gelaſſen werden, fo ſcheint 
die jetzt feſtgeſetzte Steuerermäßigung gerechtfertigt. Sollte 
ſich in Zukunft, wie es den Aaſchein hat, der Finanz⸗ 
zuſtand noch mehr heben, ſo wird wahrſcheinlich noch 
eine größere Ermaßi ung in der Perſonaiſt uer eintte⸗ 
ten und auch für die Realſteuer, die den bäufiz ſedr 
verſchu deten Hausbeſitzern eine noch Mark drückende Laſt 
iſt, eine Verminderung zu erwarten ſtehen. 

De Ermäß gung der Perſonalſteuer, welche 15.887 
Contribuenten zu ſtatten kommt, iſt auf folgende Weiſe 
eſt ae ſetzt: SR 
5 8 1 unterſten Klaſſe bei einem Einkommen 

N von ppr. 100 Riehl. jährlich 
fleuerte der Bürger bis jetzt monatlich 4 Gyr, 6 Pf. 
„ „KSchutzverwandte „ 3 . . 


” [23 
* 


Im Jabre 1842 7371 Ktl., im . 
im ade u 10 . „im Jahre 1843 10980 Nl, 
) Die ulden beliefen ſich zu Ende 18 37 
Kir. 28 Sgr. II Pf. zu Ende 1844 auf 1,188,379 


Der neue Tarif beft'mmt den Bär: RR 
gerſatz uf 8 Gar, 9 Pf. 
Schutzverwandtenſatz uf 2, 6, 


Die Steuerermäßigung wird alſo zu Statten kommen: 


466 Bürgern mit 139 Rthl. 24 Sgr. jährl. 
5779 Schutz verwandten 1155 „ 24 „ „ 
233 Beamten mit a 
In der zweiten Klaſſe bei einem Einkommen von 
3 Pptr. 150 Rthl. jährlich, 
ſteuerte der Bürger bis jetzt monatl. 6 Sgr. 9 Pf. 
„ „ Schutzverwandte „ 6 
Der neue Tarif beſtimmt den Bür⸗ 
gerfag auf 5 
1 (abgerundet 6 Pf.) 
Shugrerwandtenfag auf 3 Sgr. 8 Pf. 
monatl., nach demſelben Prozentſatz mit 1 ½ pet. 
f vom Hundert. 
Die Steuerermäßigung wird alſo zu Statten kommen: 
570 Bürgern mit 2085 Rthl. — Sgr. jährl. 
476 Schutzver wandten mit 158 „ 20 „ „ 
149 Beamten mit „ 
In der dritten Klaſſe bei einem Einkommen von 
pptr. 200 Rthir. 
ſteuerte der Bürger monatlich 9 Sgr. 
„ „ Schutzverwandee „ 6 „ 
Im neuen Tarif it feftgefege ö 
den Bürger auf 7 Sgr. 6 Pf., 
„ Schutzverwandten auf 5 „ monatlich zu 
ermäßigen. 
Dieſe Ermäßigung kommt zu ſtatten: 
2968 Bürgern mit 1780 Rthl. 24 Sgr., 
799 Schutzverwandten mit 319 „ 18 „ 
127 Beamten mit 7 aa. Oz 
In der vierten Klaffe bei einem Einkommen von 
| pptr. 250 Thlr. f 
ſteuerte der Bürger 
„ „a Schutzverwandte „ EN 
Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt 
den Bürger auf 9 Sgr. 6 Pf., 
„ Schutzverwandten auf 6 „ 4 % 
manatlich zu ermäßigen. 
Die Ermäßigung kommt zu ſtatten: 
701 Bürgern mit 400 Rehlr. 21 Sgr. jährl. 


7 " 


120 Schutzverwandten mit 56 „ — „ „ 
113 Beamten mit e e 
In der fünften Klaſſe bei einem Einkommen von 
pptr. 300 Rthir, 
ſteuerte der Bürger monatlich 15 Sgr., 
55 m Schutzverwandte „ 2 


" 
Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt 
den Bürger auf 12 Sgr., 
„ Schutzverwandten auf 8 „ 
monatlich zu ermäßigen. 
Dieſe Ermäßigung kommt zu ſtatten: 
550 Bürgern mit 660 Rthlr. — Sgr. jährl. 
208 Schutzberwandten mit 166 „ 12 „ „ 
88 Beamten mit en ne 
In der ſechsten Klaſſe bei einem Einkommen von 
pptr. 350 Rthl. 
ſteuerte der Bürger monatlich 18 Sgr. 9. Pf. 
„ „ Schutzverwandte 12 Sgr. 6 Pf. 
Im neuen Tarif iſt ſeſtgeſetzt 
den Bürger auf a 15 Sgr. 9 Pf. 
den Schutzverwandten auf 10 Sgr. 6 Pf. 
monatlich zu ermäßigen. 
‚Diefe Erwäßigung kommt zu ſtatten: 1 
307 Bürgern mit 368 Rehl. 12 Sgr. jährlich, 
52 Schutzvw. mit 41 Redl. 18, Sgr. jährlich, 
69 Beamten mit 82 Rthl. 24 Sgr. jahrlich, 


x T Yan: 


monatlich 11 Sgr. 3 Pf. 


— 2 — 


In der ſiebenten Klaſſe bei einem Einkommen von 


pptr. 400 Rthir. 


ſteurtt der Bürger monatlich 22 Sgr. 6 Pf. 


„ „ Schußverw. monatl. 15 Sir. 
Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt N 
den Bürger auf 20 Sgr. 


den Schutzverwandten auf 13 Sgr. 4 Pf. 
monatlich zu ermäßigen. 
Dieſe Ermäßigung kömmt zu ſtatten: 
410 Bürgern mit 410 Ntgl. jährl., 
130 Schutzverw. mit 86 Nthl. 20 Sgr. ſähsl., 
35 Beamten mit 35 Rt, l. jährl. 
In der achten Steuerklaſſe bei einem Einkommen 
von 450 Rthl. : 
ſteuerte der Bürger monatlich 26 Sgr. 3 Pf. 
„ „ Sa uzverw. monatl. 17 Sgr. 6 Pf. 
Im neuen Tarif iſt feſtgeſetzt: 
den Bürger auf 25 Sgr. 
den Schutzverwandten auf 16 Sgr. 8 Pf. 
monatlich zu ermäßigen. 
Diefe Ermäßigung kommt zu ſtitten: 


63 Bürgern mit 31 Reh, 15 Sgr. jährlich. 
11 Schutzberw. mit 3 Rip. 20 Sgt. jährlich, 
38 Beamten mit 19 Rip, jährlich, 


Ein Wink für unſer landwirthſchaftliches 
Publikum. 


Breslau, 5. Nodbr. — Ein diesſeits des Rheines 
wohnender Gutsbeſitzer ſchreibt dem Referenten dieſes 
in einem heute eingegangenen Briefe über die dort all: 
gemein verbreitete verderbliche Kattoffel⸗Krankheit Fol: 
gendes: 

„Dies Uebel richtet in hieſiger Gegend ſolche Ver⸗ 
wüſtungen an, daß man ſchon hie und da an dem 
gänzlichen Ausgehen dieſer Frucht nicht mehr zweifelt. 
So oft ich auch meine Vorräthe unterſuche und die 
kranken Kartoffeln von den gefunden abſondern laſſe, 
ſo finde ich doch bei dem jedesmaligen Wiederholen 
dieſer Arbeit immer wieder angeſteckte in großer Anzahl. 
Dadei habe ich aber folgende mir ſehr wichtig ſcheinende 
Entdeckung gemacht, die ich Dir zur Nachachtung mit⸗ 
zutheilen mich beeile. Schon vor längerer Zeit be⸗ 
merkte ich, daß die ganz kleinen Knollen dem Uebel 
Widerſtand leiſteten, ſelbſt auch da wo ſie mit vielen 
verfaulten untermengt waren. Ich ließ demnach unter 
meinen geſammten Vorräthen die kleinſten Knollen her⸗ 
vorſuchen und in luftigen Mieten aufbewahren. Die⸗ 
ſelben ſind bis heute noch geſund und zwar ſo wie ich 
es mit wünſchen kann. Ich heffe dieſelden im nächſten 
Frühjahre als gute Samen⸗Kartoffeln in Anwendung 
bringen zu können. Meine Nachbarn haben dieſelbe 
Erfahtung gemacht.“ 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 5. November. 
Für Eiſenbahn⸗Actien berrſchte beute eine beſſere Sims 
mung, und die meiften find etwas beſſer bezahlt worden. 
Oberſchleſ. Lit, A. 4% p. C. 111 Br. 
dito Litt. B. 4% pCt. 104 Gb, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 108%, u. 
Ie bez. u. Gld. 


Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 ½ Br. 


Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 % Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 104 Gib, 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½ Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 100 Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Gb. 


Friedrich- Wuhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 % u. ½, bez. 


Schiller feſt. 
Auf mehrfachen Wunſch ſoll der Geburtstag Schillers 


durch ein Mahl mit Liedern und Toaſten gefeiert wer⸗ 
den. Die Freunde und Verehrer des Dichters werden 
ergebenft etſucht, ihre Couvertbill tte zu 25 Sz r. dies⸗ 
mal in der Buchhandlung von Auguſt Schulz bis 
ſpäteſtens Sonnabend den 9. Nov urdet Meg abholen 
zu laſſen, da ein genüsendes Umherſenden ven Liſten 
wegen Mangel an Zeit unmö lich iſt. Dabei zeigen 


wir an, daß Über den Scille cfond und die Intereſſen 


des kleinen Kapitals ein defialtiver Beschluß vor den 
verehrten Theimehmern des Feſtes zu faſſen wäre. 
Das Comité des Schillerfeſtes. 
FVV 
a ER EAU 
reslau, 9. November. — Es ift in dieſen T 
bei Friedrich Aderholz eine neue —— — 
bervorgerufen durch die jetzige religiöſe Bewegung und 
betueit: „über die Geiſtesrichtung der proteſtanliſq en 
Freunde, inſonderheit zu Breslau, eine Beleuchtung von 
Dr. Böhmer.“ Sie deurtheilt nach dem Maßſtabe 
des unteüglichen Evangeliums die zwei Hauptpuntte: 
Was die proteſtantiſchen Freunde wollen, und wie fie 
es wollen, und darf ob der Milde und Leidenſchafts⸗ 
loſigkeit der Beurtheilung empfohlen werden. M. 


Bekanntmachung. 


Es kommt fortwährend vor, daß Fahrwerks Unterneh⸗ 
mer ſich Droſchken anſchaffen und demnachſt Nummern 
für dieſelben beantragen, die ihnen nicht zugetheilt wer⸗ 
den können, weil keine vacant ſind. 

Damit Jeder ſich vor dergleichen vergeblichen Ans 
ſchaffungen hüten möge, wird hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß der Betrieb des Deoſchken⸗ Gewerbes 
nicht unter die unbeſchränkt freien Gewerbe gebört, 
ſondern ſich nach den Stellplätzen beſchränkt, welche an⸗ 
gewieſen werden können. Es wird daher im Inlereſſe 
jedes Fuhrwerks⸗Unternehmers liegen, ſich nicht ener ein 
Droſchken⸗Fuhrwerk anzuſchaffen, bevor ihm nicht die 
Zuſicherung einer neuen Nummer zu Theil geworden iſt. 

Zuzleich wird bei dieſer Gelegenheit das Publikum 
wiederholentlich darauf aufmerkſam gemacht, daß nur 
diejenigen Fuhrwerke, welche auf den Wagenthü⸗ 
ren mit dem Worte „Droſchke“ bezeichnet 
find, die Verpflichtung haben, nach der Deo 
zu fahren. a 

Breslau den 15. October 1845. 

Königliches Polizei⸗Präſibium. 


Bitte 
um milde Beiträge zur Unten ſtuͤtzung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthatigkeit der Bicflgen 
Einwohner, weiche uns zeither in den Stadt geſetzt bat, 
die Armen hieſieer Stodt neben der monatlichen Geld⸗ 
Unterſtützung alljaͤhtlch noch mit etwas Del; für den 
Winter zu verforgen, haben wir die gewöhnliche Samm⸗ 
lung milder Beitrage zu dieſem Zwecke durch die Herren 
Bezirks⸗Volſteher und Armenväte wiederum peranlaßt. 

Indem wir ſolches hierdurch bekan at machen, erſuchen 
wir alle hieſtge wehlchätig geflanten Einwohner ergebenſt 
und angelegentlichſt: 5 f 

durch milde & bin zur Unterflügung der Armen 
mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollenb 
und menſcheofteundlich beizutragen. 

Breslau den 3. October 1845. 

Die Armen⸗Directien. 


Bekanntmachung. 8 

11 ? a Da noch in dieſem Sabre — — 7 A — * een ee 
1 J. cke geb t den, ieferung dem Mindeſtfordernden im e \ 

vom Sten bis 15. December d J von 8 hr M orgens bis 2 0 1190 1822 Nn e e e 


1 Ubr Mittags, f id 
entweber in Breslau an ben PR en cd bee Oberfteichen Eiſenbabn, Herrn Simon, 1 ee 4. * 1 zum Grunde ges 
auf dem Oberſchleſiſchen Wahnhofe, oder in Krakau an den BurcauBorfieher Herrn Sim: legten Bedingur gen daſelbſt, fo wie beim Bahr hofs-Infpertor Hrn. zu Hapnau, 


ſon auf dem Krakau⸗Oberſchleſiſchen Bahnhofe zu leiſten. V Hildebrand zu Liegnitz und im hieſigen Betriebe ⸗Jafpections Bureau 16g 
\ Die Einzahlung von zehn Besen WER Set n eee e dc ted re den 3. November 1845. 15 
5 rakau dur u 0 K 1 7 e 
„benmpauptzenbanten pen © {m on Nummern geordneten Quittungs⸗ Im Auftrage der Direction der Neisderite lich Markiſchen 


beſcheinigt, und haben die Herren Actionaire, die nach den a 
Bogen in ein eigen endes Verzeichniß derſelben mit der Zahlung einzureichen. Eiſenbahn · G eſellſchaft. 
Der Betriebs Inſpettor v. Glümer⸗ 


j b d inſen vom 15. September bis 15. December drei 
. mühe. mer Silbergroſchen in Abrechnung gebracht, wo: 4. 
5 e 
Eilfuhre nach Krakau und Ratibor. 


nach auf jeden Quittungsbogen b 
5 Neun Thaler Achtzehn Silbergroſchen 
einzuzahlen find. 
n bier Güter n 7 ; 
Von heute ab beförbere ac dale ſckuranz 2 ee Tout 


Wir verweiſen übrigens die Herren Actionaire rückſichtlich der Folgen der Nichteinzah⸗ 
9 a ke a 5 am letzten Zahlungstage 
0 ahlt ein Actionair den geforderten Betrag pätefte lr. pro in 5 i 5 
8 ee ar Ae e ee dene f. mile cen e hene 
Bei Celgene theuter. en /ıa Rthlr. höher. 


G. 13) nicht ein, fo verfällt bei ſelbe für jeden Actien⸗Betrag per 100 Rthlr., bei 
welchem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von zwei Thalern. 


N Lale e Buchen 7 55 Are NN aha Möbel find verhält K 0 
a n Betrages und der verhängten Gonventisnalftrafe, fo wird die Nummer de 8 : werden Güter nach Hultſchin 
Aetreſſenden Quittungs⸗Bogens durch eine zweimalige Inſertion in die §. 22 be Mit tenterer See 0 überhaupt nach wie — Da Fer keen 10 888. 


Rimmten Zeitungen öffentlich bekannt gemacht, und eine neue vierzehntägige Friſt ligſte befördert, 
r Einzahlung des Actien⸗Betrags und d Cond tionalſtrafe feſtgeſetzt, nach deren herzogthum 
ge Ablaufe wird der Inhaber des Duittungs Fr Mechte als Theil⸗ 5 m irdesmalige d erſuchend, bitte ich um ensiaten 1 und 
wird Pop Geſellſchaft verluſtig und an die Stelle des amortiſirten — werde ich mich gew Eröffnung 5 eſondere Zutrauen, deſfen ich mich in der kurzen Zelt 
Geſeuſchalt an deen auch, Unter use ausgefertigt und zum Beſten der ſeit meiner Gef 5 — — 4 freue, zu rechtfertigen. dd 
Breslau und Krakau 5905 . 8 ee Breslau den 5. Nove 845. ö s 
“ 


e 
N en I. November 1845. N & 4 
Direetorium Fe zn, ge * L. 
W Gef. ee Menne Berladungsgeſchäft nach Oberſchleſien 4 Ga Poſen, Karloſtraße Ro. 27, 


Poſen zur Beſorgung annehme 


Es iſt keine allb kannte Sache, daß die Redaction 


ſichtlich zu bebaupten wagt. Und namentlich iſt es Feine allb kannte Sache bei 
8 edient extra nicht angeſtellt iſt. Aber vorausg ſetzt auch. 
58 was die rechte gethan, g ſetzt auch 
Wort zu ändern, die Sache bleibt dieſelbe. 
eben ſo gewiſſe iſt, 


des Anzeigers, die bei dei den Leſern den Verſtand zuklappen. 
Speyer, Schweidnitzer Straße No. 54. 


Maria Göhri 
Sein 1 N: g und 
empfehlen ſich als Verlobte ganz ergebenſt. 
Wuüſtegtereborff und Roſenbach 1 . 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
‚ig Bertha Fabian. 
ER q Robert Cohn. 
Krotoſchin, Oſtrewo. 
8 's Bene 
Die geſt erfolgte eheliche Verbindung |; in, 
. Locher Veronika mit dem Königl. S see 
Dbers deter Ge dee Herrn Fan Dramatische Vorleſungen 
von 
Karl von Holtei. 


Knoepffler zeige ich hiermit, ſtatt jeder 
(Im Saale des Königs von Ungarn, 7 Uhr. 


Theater⸗Repertoire. 


garethe.“ Zeitbild in 1 Akt von ****r, 


Akten. Muſik von F. v. Flotow. 


tis rolle. 


beſonderen Meldung, Verwandten und Freun⸗ 


gebenſt an. 
I = 5. Novbr. 1845. 
Verwittwete Wachs bleicher Supper, 
sr Caroline geb. Supper. ' 


Mit wezug auf votfiehende Anzeige empfeh⸗ 


benſt 
= Gant 3 geb. Supper, 
ur 


anz Kno epffler, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
5 richts⸗Aſſeſſor. 
RSS 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
Verwandten und Freunden hierdurch an 
zeigen Heinrich Nieſel. 
Julie Nieſel, verwittw. Beer. 
Breslau und Beuthen O.⸗ S. den 4, No: 
vember 1845. 8 . U RN 
Verbindungs⸗ Anzeige. Jeden Freitag, des Abends von 7 his 
Die am 3. v. M. in St. Petersburg voll- 9 Uhr wird die Bibliothek und Modell: 
eheliche Ve bindung meiner Tochter, ſammlung des Breslauer Gewerbe⸗Vereins, 
Hulda, mit dem Kaiſerl. Königl. Rußiſchen Sandſtraße No. 6, zum Gebrauch geöffnet fein. 
Marineofficier, Herrn Albert Lüd gers, zeige] Nicht nur jedes Mitglied des genannten 
ich hiermit theilnehmenden Verwandten und Vereins iſt berechtigt, zu jenen Stunden in 


5 en ergebenſt an. 
d C. G. Krakauer. 
Breslau, den 3. Nov. 1845. 


Entbindung Anzeige. 

Die glückliche Entbindung feiner geliebten 
Frau Henriette, geb. Hoffmann, von einem 
ee 5 den 18 

ends 8 Uhr erfolgt i igt ſein eun⸗ 

n IE ö benſt 
Ben a b ehltee Weber“ 


und zwar: 

am 14. November: Othello, 

am 21. — König Richard II., 

am 28. — Viel kärmen um Nichts, 


A. Schulz' ſchen Buchhandlung, welche den 
Debit gütig übernommen hat, zu erhalten. 
Eintrittskarten für einzelne Abende zu 20 Sgr. 
werden ebendaſelbſt und des Abends an der 
Kaſſe ausgegeben. C. v. H. 


zu leſen, Modelle zu ſtudiren, nachzuzeichnen 
u. dgl, ſondern auch Nichtmitgliedern iſt das: 
ſelbe geftattet, wenn fie von Mitgliedern ein: 


Vereins. 


Fol ende nicht zu beſtellende Stadebriefe: 
1 üllergeſellen Reichelt in Dürrj 

Hohenliebenthal den 4. Nooember 1845. 3 Elche Hi eg va 
e e mietee: an 8 

uh 7½ Uhr glück ich erfolgte eren r 

rider, — 9 50 geb, Micke, don ) =. Gafthotebsfiger Thimm, 

einem muntern Knaben, beehrt ſich Freunden 6) „ Hausbefiger Thiem, 

und Bekannten ergebenſt anzuzeigen eee a 
Schüller, Königl. Pot Sekretair. konnen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 5. Nevember 1845. Breslau den 5. November 1845, 

Entelndunds Anzeige. Stodtpoß⸗Expedition. 
’ üb 5 ½ Uhr erfolgte glückliche Ent: 

N n Henriette, geb. Wahn⸗ Bekanntmachung. 

affe, von einem gefunden Knaben beehre Die zum Neubau des hieſigen Ingquiſito⸗ 

ch mich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenft riats⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Gebaudes anzuferti⸗ 


83 genden Schmiede- Arbeiten ſollen im Wege 
5. November 1845. der Submiſſi N 
een 1 25 ee e fion an geeignete Werkmeiſter ver: 


. werden. 
tbindungs⸗Anzeige. die ſpeziellen Bedingungen liegen nicht 
Die 1 fe n Abend a 10% uhr erfolgte allein in unſerer Regiſtratur, „fondern auch 
e ee  meiser Heben Frau be! dem Bau⸗Jaſpectar Spalding und auf 
— 2 geb. Drubfler, von einem gefun, der, Baufelle jetbit zur Einfict bereit, Die; 
den Knaben, bechre ich mich hiermit Mer, nigen Herren Schmiedemeiſter, welche ſich 
dten und Freunden, ſtatt befonderer Wel- bein der Submitfion zu bethiiligen. wünschen, 
wan K wollen deshalb nach genommener Ein der 
dung anzuzeigen. 9 ſicht 
Breslau den Öten November 1845. Bedingungen ihre Offerten unter der Aufſchrift: 
{ G. Felsmann „Submiſſions⸗Gebot, die Schmiedearbeiten 
Todes⸗Anzeige ’ Baues Yereoh 0n een Bil 
5 ierſe etreffend 
e e 
ter un id. J. era e n egie: 
dem Alter von 0 an 13 langem rung abgeben. 10 re 
geiden ihrem am 19. Juli vor. J. in die Breslau den 10. October 1845, 
Ewigkeit ihr vorangegangenen Vater Chr. g zn; 
in 9 Da ee wer screen Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
dreien faſt in gleichem jugendlichen Alter ver⸗ 


Bekanntmachung. 


. eres bei Bernftadt den 31. Octo⸗ aiegen A Ie ind: » Bau der ſogenannten 
e 8 
en Die verwittw. Paſtor Dirlam 430 laufende Fuß, 10% Zoll beſchlagen ſtark, 
und deren Kinder. 115 05 55 4 4 a 
920 t 3 Is . 


Todes⸗Anzeige. und zwar kieferne Hölzer erforderlich und 


Den am aten d. M, früb BY Ur erfolge ſollen dieſe im Wege der Submiſſion beschafft 


ten Tod meines Zwillangsſohnes August in werden. 
— Alter 775 3 Jahren 6 Monaten 20 Ta⸗ 


unfern Schmerz durch ſtille Theilnahme ehren der Aufſchrift: 
zu wollen. 


Raathe bei Oels den 4. November 1845, „der Zlegelſchleuſe erforderlichen Hölz r“ 


Auguſt Pende, Gaſthofsbeſiger, bezeichnet, einzufenden, zur Eroffnung derſel⸗ 


nebſt Frau. en aber am Alten d. Vormittags auf de 
Todes > Anzeige. rathhäuslichen Fürſtenſaale zu erſcheinen: ein 
Nach langen Leiden entfchief den 1. dieſes Bicitation wird ſofort 2 wenn di 
Mon. im Alter von 40 Jahren unſer innigſt 
eliebter Sohn und Bruder, der Particulier ausfallen ſollten. b 
Few. Kade, zu Berlin. Dies zeigen wir |Unferer Dienerſtube ausgelegt. 
ftatt beſonderer Meldung tief betrübt allen Breetau den I. November 1845, 
Werwandten und Freunden hiermit an. Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Die Hinterbliebneen. Reſidenz⸗Stadt. 


g 0 eines: Blattes mit ber Expedition 
nicht in Verbindung ſtehe, wie der Polizei- Aſſeſſor Werner in ſeiner er 


Blättern, 
wie der Brestauer Anzeiger, für deſſen zwei oder drei eigentliche Inferate wahrſcheinlich 
daß die linke Hand nich! 
ſo babe ich in meiner Annonce dom Dienſtage nur ein 
blei Meine Handlungs⸗Firma, die übrigens eine 
f als die eines gewiſſen Anzeigers, if gemißbraucht worden, 
indem ohne mein Wiſſen und Willen mein Lazer mit Artikeln aſſortirt wurde, die ich nicht 
führe und nicht führen mag Dieſen kurzen Beſcheid auf die dußerſt vornehme ſtyliſtiſch 


orten b i 
breite, nur aus W. eſtehende und deshalb auch nur auf ſolche Leute wirkende Annonce przed poludniem o godzinie otej w miej- 


Donnerſtag den Eren, zum erſten Male: 
„Der Liebe größtes Oofer.“ Schau⸗ 
foiel in 3 Aufzügen; frei nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen des Alboize und Foucher, von Dr, 
Bruno. Vorher zum zweitenmale: „Mar⸗ 


Freitag den Tren, zum Stenmale: Aleſſau⸗ 
dro Stradella. Romantiſche Oper in drei 
Leonore, 
Dem. Grünber 45 vom Großh. Hoftheater 

ntri 


Ich bin mehrfach aufgefordert worden, auch 
in dieſem Winter einige Shake peare'ſche Dra⸗ 
men Öffentl dh vorzutragen. Meine Abſicht iſt, 
an drei auf einander folgenden Freitagen, 


zu leſen. Abonnements zu 1½ Rthl. auf alle 
drei Abende find (Altbäßerſtr. No. 10) in der 


dem geheizten und erleuchteten Lokal Bücher 


geführt oder durch eine Karte empfohlen werden. 
Der Vorſtand des Brestauer Gewerbe: 


| . Cautionsfähige Unternehmer werden aufge⸗ mit feinen Anto 
gen theile ich hiermit allen 1 * fordert, Offerten, dieſe Lieferung betreffend, ſchloſſen en enden ber, Dale 
und Bekannten ganz ergebenſt m tte, bis zum LOten d. Abends verſiegelt und mit Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt! 


„Submiſſions⸗Forderung für die zum Bau 


fferten der Mindeſlfordernden gleich hoch 
Die Bedingungen find in 


Sprzedaz konieezna. No thwendiger Verkauf. 
Sad nee ee R Land und Stadtzericht zu Ktotoſchin. 
Nieruchomogcj tu u miejseu pod liezba Die sub No, 277 und 278 hierſelbſt bele⸗ 
1 N W a: do „pwkarza genen, dem Apotheker Robert May gehörigen 
Roberta May nalezgce 1 5 4 “Ar- Grundſtücke nebſt Apotheker ⸗ Privilegium , zus 
skim przywil»jem, og6lem osza owane |jammen abgeſchagt auf 11,033 Rthl. 23 Sgr. 
na 11,033 Tal. 23 sgr. 11. f. wear in Pf. zufolge der mebft Hypothekenſchein und 
mogacej bye prze rzanej wraz z wykazem Bedingungen in der Hegiftratur einzuſehenden 
hypoterzuym i warunkami w Registra-| Taxe Toll 


turze, ma byd dnia 5go Stycznia 1846 am 5. Januar 1846 Vormittags 10 Ur 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 
Krotoſchin den 7. 7 77 1875 . 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


scuzwyklem posieden sadowych sprze- 
dane. Krotoszyn, d. 7. Czerwca 1845. 


Kıöl, Sad Ziemsko-Miejski. | 


Auguſt d. J. eröffnet worden ift, werden 
Der, den Johann Quſttau'ſchen Erben ſammtliche Gläubiger des Verſtorbenen hier 
epörige, zu Marienau bei Breslau unter No. 3 durch aufgefordert, binnen drei Monaten, 
eiegene Kretſcham mit Zubehör, nach der ängſtens aber in dem auf 
nebſt dem neueſten Hppothekenſcheine in unſe den 17ten Februar 1846 Vor⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehenden gerichtlichen Taxe mittags 9 Uhr 
auf 7500 Thaler abgefhägt, fol den 
4. März 1846 Vormittag 11 Uhr 
kind: ad biefigen Gerichtsſtelle öffentlich verkauft 


u Aufaes gr menden zugleich die 

ihre enthalte nach unbekannten Realgläu⸗ luſti kl N 

ie nan b gläus |lujiig erklärt und mit ihren Forderungen nur 

a) der Hofrichter⸗Amts⸗Regiſtrator Franz 
Schwanke, ü 


Nothwendiger Verkauf. 


Breslau, den 19. Auguſt 1845. 
Königliches Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Zum Bau einer Pfahlwand am Oderuf e] Zum nothwendigen Verkauf des den Kam, 
zu Neuſcheitnig (ufergaffe) find folgende kie⸗ merer Leitgebel ſchen Erben gehörigen, 
ferne Holzer er forderlich, und zwar: hierſelbſt sub. No. 219 gelegenen Hauſee, 
1830 laufende Fuß Holz, ½ Zoll beſchla⸗ abgeihagt auf 1232 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf., 
gen ſtark. 5 iR ein Termin in unſerem Geſchäſts⸗Lokal auf 
520 e Fuß Holz ½ Zoll beſchlagenfden 15. December c. Vormittags 


ark. 1 N 11 uhr 
13,000 laufende Fuß Holz, 9m Boll besch. uperaumt, 


en ſtark. r 
1040° laufende Fuß Hundhoh, 11 Zoll im en 210 a scher find in 
Durchmeſſer ſtark. B 27. A. . 1843 
1 3 Zoll ſtarke, 12 Zoll] Bernſtadt den 27. August 1845, 
e Heczogliches Stadt» Gericht, 
Die Beſchaffung diefer vorgenannten Hölzer 
ſoll im Wege der Submiſſion erfolgen und 
werden cautionsfähige Unternehmer aufgefor⸗ 
dert, ihre Offerten bis zum loten d. Mets 
Abends verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Forderung für den Bau den 
Pfayiwand an der Ufergafje” bezeichnet, ein: 
zuſenden, ſich auch 
s 10 uhr 


rathhäuslichen Fürftenfaale ein: 


Bekanntmachung. 
Bei der Liegnitz⸗Wohlauſchen Fürſt nthums⸗ 
Land chaft beginnt der diesmalige Weihnachte⸗ 
Fürſtenthume⸗Tag am löten D cember 830 
ur Einzahlung der Plandbriefs⸗Zinſen 
nz Fon „ik 2öfte December 5 
zu deren Auszahlung der 27 
den Iten d. M. Vormittag z0ſte und 31ſte ENT ©, fo ae 4 
auf dem und Ste Januar 1846 von Vormittags 9 uhr 
zufinden, um der Eröffnung der eingegangenen | »t& Nachmittags 1 uhr beſtimmt, — der Ate 
Forderungen beizuwohnen. Sind die Offerte: ind Zte Januar j dech nur für beſondere Der 
der Mindeſtſordernden gleich hoch, fo tritt pofita «Maffen. — Der Kaſſen⸗Schluß erfolgt 
zwischen denſelben eine Lieitation ein. im Iten Januar k. J. 
Die Bedingungen find in unſerer Diener-| Die gehörte Conſignation aller, auch ein⸗ 
ſtube ausgelegt. ‚einer, zur Zinserhebunt präſentirten Pfand 
Breslau den 1. November 1845. vriefe, pie ar eye 99 155 ge⸗ 
Der Magifteat hieſiger Haupt⸗ und bracht. Liegnitz den 3. November 
e E.cvle⸗Wetl. Land Holte Oban 
— —— & — E. v. Tſchamm er. 
Bekanntmachung. — ———kmͤ 
Der vor dem Ziegelthore zwiſchen dei Baus und Nutzholz⸗Berkauf. 
Holzſpalte⸗Anſtalt und dem Holzdebits⸗Kaſſen. Im Monat November c. finden in der 
Locale gelegene Platz ſoll anderweitig auf drei Königl, Oberförfterei Wiadiſchmarchwitz fol⸗ 
Jahre verpachtet werden. Wir haben hierzu zende Bau: und Nusholz⸗ Verkaufs Termine 
einen Termin auf ſtatt: x 
den 25. November dieſ. Jahres I) den 1 97 im Schutzbezirk Windiſch⸗ 
ah 10 uhr auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ marchwitz. ICH . 
515 A und laden Pachtiuſtige mit 3 den Sten im Schusbezirk Schmograu. 
dem Bemerken ein, daß die Pachtbedingun⸗ 3) den Ihen im Schutzbezuk Sgorfellig, ur d 
gen in unſerer Raths dienerſtube zu Jeder] 4) den 20ſten im Schutzbezitk Schadeguhr. 
manns Einſicht ausgehangt ſind. Sammtlich Vormittags von 10 — 12 uhr. 
Breslau den Zen November 1845. Es e reger 3 Bedins 
ifte j r und gungen an bereits ausgeſchnittenen und vers 
D e ee 8e meſſenen Hälzern zum Verkauf geftellt: Kie⸗ 
3 fern in allen Schu bezirken. Eichen in Sgor⸗ 
Oeffentliche Vorladung. ge e, e Bien in N 
Ueber das Vermögen des Gärtnerſtellenbe⸗ Fichten in Windiſchmarchwig u. Schadeguhr. 
ſigers und Getreidehandters Anton Krienet Windiſchmarchwig den 3. November 1845. 
zu Groß⸗Noſſen iſt durch Verfügung vom 
23. Mat c. der Concursproceß eröffnet und 


Der Königliche Dberförfter, 
ein Termin zur ler abel und Nachwoiſung Gen tn er. 

der Anſprüche aller unbekannten Glaubiger, 8 = 
zur Wahl eines Curators und 
der Sühne auf den 

28. November 0. Vormittags 10 Uhr 


Auction 


Am Tten dieſ. Mts. Vormitt, 9 0 
Nachmitt. 2 Uhr Pei e re 15 


zum Verſuch 


bisherige Interimscurator 


Dehmel g uſtiz⸗Commiſſarius 


ierſelbſt vorgeſchlagen werden, wird 
ausge: 


Auction. 
\ Am 7ten d. M. Nachmitt. 4 uhr ſollen in 
und ihm deßhalb gegen die übrigen No. 3 Kirchhofgaſſe ix 
werden 2 braune — ein en 0 
1 i verfteigert perden. Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 
Münfterberg den 6. Auguſt 1845, 9 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
r DD a 


Edietal-Citation. ab ſollen im Auctionsgelaſſe, Breite⸗Sraße 
Nachdem auf den Antrag der verwittweten No. 42, nachſtezende Pfandſtücke, as ſiche 
Konditor Schulz, Eyriſtiane, geborne Arn⸗ Ballen Kanzlei⸗ Raſchlenen⸗Papier 1 Oxtoft 
hold, und des Backermeiſters Carl Gottlieb Arrak de Batavia, 1 Oxvoft Haut = - 
Brauer, Vormundes der minorennen Jo- nes, 1. Orboft St. Ju ien, 110 Stück Br 
danne Albert, Anzo. Schulz, Beneficialu@rben|vene Bänder und eine große Partie Schnitt⸗ 
des zu Markiiffa verftorbenen Konditor Cart waaren und weiße und gefärbte Leinwand 
Julius Schulz der erbſchaftliche Liquida⸗ öffentlich verſteigert werden. g 
tionsprozeß durch die Verfügung vom 27jten Mannig, Auctions Commiſſ. 


a Auction. 
Am Iten d. Mes. Vormitt. von 9 uhr 


Auction. 


Am Sten d. M. Nachmitt. 3 uhr follen) im. 


Auctionsaelafle, Breiteſtraße No. 42, wiederum 
ine Partie abgelagerter Cigarren ver⸗ 


ſteigert werden. Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 
— —ü—-—— — — nn nn, 


Eine Herrſchaft a 
von 3 Gütern, über 2900 Morgen Fiäche, 
mit 1650 St. Schafe, 533 Rthlr. Silberzin⸗ 
fen, 470 Schffl. Mühlenzins, ift zu verkaufen 
mit einer Einzahlung von 25,000 Rthir. Nä⸗ 

Auf dem Dominium Wültſchkau, bei Maltſch 
a. d. Oder, find große Eßkarpfen zu verkaufen 

Geſucht wird ein einſpänniger, noch im 
guten Zuſtande befindlicher Brett⸗ oder Korb⸗ 
wagen Sterngaſſe No, 6 vom Wirth. 

Ein Torfbohrer, circa 4 Fuß lang, iſt zu 
verkaufen und zu erfragen beim Hausmann, 
Ring No. 6. a 1 
5 e e I 
als: Meſſen, Offertorien ꝛc., find gut un 
Wie eee a. Bogen 1 Sgl., zu ha⸗ 
ben Hummerei Nr. 12, zwei Stiegen. 

Im Verlage von Seiz in Ulm iſt erſchie⸗ 
nen und durch Friedrich Aderholz in 
Breslau (an der Kornecke) zu beziehen: 

Ewiger untrüglicher 


Wetterkalender und Wetter⸗ 
| une 


Landleute und Bürger 
von Peter Fiſchart. 
. Preis 4 Sgr. 


ei Leopold Freund in Breslau, Her⸗ 
renſtraße No. 25, erſchien ſoeben: 


Brieftaſchen⸗Fahrplan 
der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen mit den Poſt⸗ 


courfen der mit den Eiſenbahnen in Verbin⸗ 83825 


dung ſtehenden Poſt⸗Nouten. 
Elegant geb. Preis 1 ½ Sgr. 
Auch auf allen Bahnhöfen zu haben. 


um der Anforderung einiger Befreundeten 
zu entſprechen, habe ich von meiner den Schle⸗ 
7 5 Provinzialblättern einverleibten Skizze 
ber die neunte Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe in Breslau eine Anzahl Se⸗ 
paratabdrücke veranftaiten laſſen, welche in allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn, für 5 Sgr. zu haben ſind. 
Eduard Pelz. 


— — 2h — (A— — — H 
Wär zen (bei Prausnie) ben. 3. November. 
Zu Folge der Anzeige in der Beilage zu 
No. 243 der prisil, ſchleſiſchen Zeitung, Praus⸗ 
pi den 15. October, fehen wir unterzeichnete 
Müllermeiftes uns veranlaßt, zu unferer 
Rechtfertigung öffentlich bekannt zu machen, 
daß von uns keine Kartoffeln in eingenähten 

engeren) Säcken feil geboten worden find. 
Auch geben wir einem geehrten Publikum die 
feſte n daß von uns Niemand 
dergleichen Handlungsweiſe zu erwarten hat. 
Kronberger. Carl Schäfer. Scholz. 
Anton Sorembe. 


a 
Dringende Bitte um ein warmes 
Kleidungsſtück! 
Es bittet edle Menſchenfreunde für den Br; 
ter einer durch unverſchuldetes Unglück geprüf⸗ 
ten Familie einen alten abgetragenen Pelz 
mildthagzigſt beſtimmen zu wollen. Oeftere 
Krankheiten laſſen den Ankauf bei der nur 
mäßigen Penſion nicht zu und eine Nebenbe⸗ 
ſchäftigung im Freien fordert für die alten, 
froſtigen Glieder ein derartiges warmes Klei⸗ 
dungsſtück. Thränen des ſtummen, tieſempfun⸗ 
denen Dankes werden dem menſchenfreundlichen 
Geber lohnen. Herr Schneidermeiſter Mökel, 
Friedrich⸗Wilhelms raße, in der Dornenkrone, 
iſt freundlich zur Annahme der Spende bereit. 


Neue Orden 

zum Cotillon in 32 Sorten, von 8 Sgr. bis 
1 Athlr. pro Dutzend und neue Kleinigkeiten 
für Damen zum Cotillon, von 1 bis 5 Sgr. 
pro Stück empfiehlt die Pappwaaren⸗Fabrik 


von Julius Wolfram, Kupferſchmiedeſtraße 


No. 42. £ 
Echtes Klettenwurzel⸗Oel 
4 Flacon 4 Sgr. 


E.E.AUBERT, 


Biſchofſtraße, Stadt Rom. 
- Eine große Partie 
gebleichte Leinwand 
in % br. Schocken, für deren Güte ich ga⸗ 
rantire, iſt mir für auswärtige Rechnung 
zum Verkauf übertragen und empfehle ich die⸗ 
ſelben en gros und en detail zu | 
ungewöhnlich billigen Preiſen. 
S. J. Lövy vormals E. G. Fabian, 
Ring (Paradeplatz) No. A, 
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W. ksiegarni W. B. Korn a wyszto nowe dzielo pod tytulem 


Ostatnie Bady Ojca dia Syna. 10 sub No. dir d wird biermit er⸗ 


wu 8. 24 ark. Cena 13. Tal. ucht, daſſelbe gegen das ihm rechtmäßig zu⸗ 
Niniejsze dzieto, jako wyborny przydatek do piömiehnictwa obyezajowego, |ftehende ½ Loos 63278 d auszutauſchen. 
Zajmuje waäne miejsce obok zaszczytnie znanego pisma pani Klementyny 2 Tan- 7 5 ie i y, 
skich Hofmanowej, podobnejäe, trescfl. Bo Fa: Pamigtka po dobrej 85 440 , Weener, wityart 
Matee‘‘ skutecznie zmierza ku hsztaleeniu serca i umyslu mlodych Pole, tak por deſſen Ankauf e RR RT v 
ten „Ostatnie Rady @jca dla Syna“ maja na celu, miudym Polakom, K Joſeph Hol ſchau 
zabierajacym sie do samodzielnege äycia, Wskazac kierunek, ktöreguby eig trzy- — . 123 a Pr 
mad powinni, aby szezesliwie a0 46 do spelnienia obowigzä6w ezluwieka i oby- Ein Kaufladen 
watela, zawodowi przezen obranemu zakréslonych. — Przedstawia sig nam tu iſt auf einer frequenten Straße von Weih⸗ 
ojeiec, syn polskiego magnata, ktöry przez przewrotne wychowanie na niemoral-|nadyten d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
nego wyrodziwszy sie ezlowieka, Przy schylku zyeia awanturniczego nale sie Frirdrich Wilhelms Straße No. 66 im Com⸗ 
upomina— i przy koncu dni swoich usiluje, chociaz tylko w glöwnych zarysach, |miffions-Gomptoir. 
zebrad dla wlasnego syna prawidla z gorzkiego doswiadezenia ezerpane, majace 
go uchronié od zboczen. na ktöre sig jego ojeiec narazil, i usposobid oraz na Sofort oder auch zu Weih⸗ 
moralnego czlowieka, azzezesliwego malzonka i uzytecznego krajowi obywatela. — nachten zu beziehen 
Rozwodzi’sig wpojedynezych treseiwych rozprawkach, ktöre choeiaz obok siebie iſt Wallſtraße Ro, 1a, im neuen Haufe, ei 
poustawiane, 8a jednak W niejakim miedzy sobg zwiazku, o sprawiedliwosci, herrschaftliche Behnun, 4 . m & ne 
religii, honorze, prawdzie, szezesciu, milosci, czueiu, malzenstwie it. d., a kon- beſtehend in 8 Zimm wi — — en Etage, 
czy ostainje swe rady, ktöre sa dowodem, Ze äutör ich posiada gleboka znajo- Küchen, Keller und 8. peiſekammer, zwei 
mas «wiata i ludzi, obrazem wlasnego Zycia, w nie mniéj zajmujacy sposôb fund Wagenremiſe ift . bene 
des Gartens an der Promenade 

Miether frei. Bent em 


Der unter dem Namen Krauſe verzeich⸗ 
nete Inhaber des ½ Looſes Ater Klaſſe 92ſter 


skreslonym jak pierwsza cze4d dziela. 


Höchſt wichtige Erfindung für Bäcker, Hefenhändler, 
a Conditoren, Kaufleute u. ſ. w. 

Die erprobte, ſehr deutliche practiſche Anweiſung zur Anfertigung einer in England 
ganz neu erfundenen ſehr weißen Kunftheſe oder Barme, welche im trockenen und flüſſi⸗ 
gen Zuſtande ohne Betrieb einer Brennerei in jedem Local und in jeder Quantität von 
jedem ſelbſt ſehr billig gefertigt werden kann, kräftiger wie jedes andere Gährungsmit el 
wirkt, und ſelbſt im heißeſten Sommer ſich Monate lang hält, iſt gegen portofreie Einſen⸗ 
dung von 3 Rthlr. Preuß. Cour. (vorbehaltlich der Geheimhaltung) bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu haben, und durch jede Buchhandlung nur von demſelben zu beziehen. 


Eine freundliche Wohnung, 


und Holzſtall, iſt veränderungshalber zu ver⸗ 
miethen und zu Weihnachten zu beziehen in 
Pöpelwitz, neben dem ſchwarzen Bar. 


In dem Haufe „zur Kornecke“, Oh auer 
und Schweibniger Straßen⸗Ecke, find noch 
einige trockene herrſchaft iche Wohnungen 


Schultz in Berlin, Neanderſtraße No. 34 
Königl. Preuß. approbirter Apotheker, Chemiker und technischer Fabrikant. zu vermieten und bald oder Termino 
KL Berne ag SPEER URT . I n5 ah a ee N — Weihnachten zu beziehen. 
nd * K —— — ee 
D a gu err e N ch e P ortr aits . hg meublirte Quartiere in jeder beiiebis 
von vorzüglicher Schärfe, ſchwarz, ſowie auch colorirk, werden täglich angefertigt von 9 bis re . wg. 
3 Uhr. A. Otto, Daguerreotypiſt, Atelier neue Gaſſe, im Tempelgarten. bei Fuchs. 7 vi 2 
588 588238 8 0e 3838 J 838 S u vermiethen und fofort zu beziehen iſt 


SAA 
Mein Geſchafts⸗Lotal it 


Reuſche⸗Straße Nr. 


letzt 

7 (Grüneiche), in der 1. Etage, 

11 f woſelbſt W 9 5 
Ausverkauf meines Gold-, Silber» und Bijouterie⸗ f 

h Waaren⸗Lagers zu den billigften Preiſen fortgeſetzt wird. 8 10 

u 


95 Eduard S. Köbuer. 
SA SA ANNA SA SASASASA SANA 
Im weißen Adler: Prinz Hugo von 


| Patent⸗Unterjacken Hohenlohe-Oehringen, von Schlawentzitz; Hr. 


und unterbeinkleider von Zephirwolle, in weiß und bunt, empfiehlt in größter Auswahl Zehnmark, Kaufm., Hr. Helcel, Gutsdeſitzer, 


billig beide von Krakau; Hr. Haas, Kaufm., von 
die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung von J. G. Krötzſch, Burtſcheid; Hr. Gieſe, Hr. Hörner, Kaufs 
Schweidnitzerſtraße Nro. 4. 


ute, von Berlin; Hr. Kleber, Kaufm., von 
eh 1 Mannheim; Hr. Schick, Kaufm., von Neiſſe; 


EE 2 : Hr. Wodzinski, Gutsbef., aus Pole 
Unterbeinkleider und Unterjäckchen für Herren pfeiffer, Gutspächter, 3 
in reiner Wolle gewirkt und Barchend empfiehlt zu den billigſten Preiſen die neue Wäſche⸗ 


der gold. Gans: Hr. v. Keltſch, Für⸗ 
und Leinwand⸗ Handlung, Ring No. 14, erſte Etage. 


ſtenthums⸗Gerichts⸗Direktor, von Oels; Hr. 
Friſche Stralſunder Bratheringe 


Dr, Martini, Geh. Sanitätsrath, von Leu⸗ 
empfing wiederum und empfiehlt die Handlung 


No. 36. Näheres beim Eigenthümer. 


1 Souterrain⸗Wohnung Tauenzien⸗Straße 


Albrechtsſtraße No. 52, nahe am Ringe, 
ſind in zweiter Etage 3 Zimmer und Entree 
für die Monate Januar und Februar zu ver⸗ 
miethen. Näheres erſte Etage. 


Angekommene Fremde. 


7 


bus; Hr. v. Gräve, Lieutenant, von Koſel; 
Hr. Schimmer, Gutsbeſ., von Gräfenberg; 
Hr. v. Drisky, von Greyfaus Hr. Borowski, 
Gutsbeſ., von Dmitrowice; Hr. Heller, Ob., 


NMI. E T K er ’ Amtmann, von Schreibersberfz Herr Lieb, 
Ring, Grüne Röhrſeite No. 40. Wirthſchafts⸗Director, von Kochanowitz. — 
—.— Im Hotel de Silesie: pr. Heinze, 


g f r. Fauſack, Hütten „von Konige ; 

8 E ; Unterkommen⸗ Geſu ch. & En e von ee 
Ein Handlungs» Gommis, der eine Reihe _ Im blauen Hirſch: Hr. Wilke, Gutes 

von Jahren im Specetei⸗Waaren⸗ Geſchäft beſiger, von Säbiſchdorf; Hr. Skurkews ki, 
conditiönirt hat, ſucht wiederum bei ſoliden r. Laboweki, Gutsdeſ., von Czenſtochau; 
Anſprüchen eine derartige Stelle; derſelbe iſt Hr. v. Sosnowski, aus Volhynien; Herr von 
auch im Stande, die Bug führung zu über- Szulski, von Polens Hr. Klobuckv, Schicht⸗ 


zum Auspichen der Baieriſchen Bierfäſſer 
empfiehlt billigſt 
C. Kißling, Ring Ne, 1. 


beſtehend in drei Piecen, Bodenkammer, Keller 


ge: a 8 929 5 5 A e 8 un 
5 Nr. 57 Iſte Etage. 1 nc. war DR 
— . a | Neumarkt Ro, S, in den 3-Zauben, : | 


e e a . e e 


954 * 2 ne 
Vorzuͤglichen Gasaͤther, 
das Pfund 5 Sgr., offerirt 

W. Schiff, Junkernſtraße No. 30. 

Friſche Dresdener Oelfarben in Blaſen ſind 

wieder angekommen bri 
Luſtig & Selle, 
vormals Ludwig Senglier. 


Friſche lebende Zander 
ſind billig zu haben bei der verw. Langner 
auf dem Fiſchmarkt. 


\ Von echt Hamburger 
R flei 


ſch 


nehmen. Das Nähere darüber bis Morgens meiſter, von Scharlaihütte; Hr. Simon, 


8 Uhr Oderſtraße No. 9, bei Herrn S. Ger- paſter, Hr. Nendel, Fabrikant, Pr. Worbs, 


ſtenberg & Comp. 


Ein Kunſtgärtner, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, 
falls 
ten⸗ oder Park 


empfohlen. Näheres Schmiedebrücke No. 54, * 


im Gewölbe. 


ARTEN ᷣ ——— — 
Ein Ladenmädchen, von anſtändigem Aeußern, ber. Partikulier, 


das der polniſchen Sprache mächtig, gute 


j Atteſte über ihre Qualification befigt und 


bald oder zu Weihnachten antreten kann, 


der nöthigen⸗ ner, 
bald antreten könnte, wird hiermit Gar⸗ 3 Bergen: 
befigenden Heirſchaften beftens | Hamburg; 


Zimmermeiſter, von Grotttau; Hr. Sawi⸗ 
czewski, Profeſſor, von Krakau; Hr. Höck⸗ 
Kaufm., von Tannhauſen. — In den 
Hr. Kunkel, Kaufmann, von 
Hr. Scholz, Kaufm., von Dress 
Hr. Lehmann, Partikul., von Quedlin⸗ 
urg. — Im deutſchen Haus: Herr 
Mathias, Kaufm., von Croſſen; Hr. We⸗ 
aus Amerika. — Im gold. 
Zepter: Hr. Polacke, Gutsbeſ., von me 
witz; Hr. v. Szezepkowski, Gutspächter, d. d. 
G. H. Poſen; Hr. Ludwig, Rittmeiſter, von 


a u ch empfi ner, 
5 4 x pfiehlt ſich. Auskunft ertheilt Herr E. 8 Handl. a 
rs er directe Zuſendung und Berger, Biſchofſtraße No. 7, e gelb, — 72 5 
empfehlen ne a Hffene Stellen für: Or. Reiche Hanblunge er, aus Bob ⸗ 
echten teltow. Rübchen aaa ble Heesen, leben von Meng Dr. Bec Kaufe, Ke. 
— Im weißen Sterch! Hr. Kuznigzke 
Leh tg Auswärts zur Handlung und Profeſſionen, fo anysiowig; 0 ein, 
ehmann et Lange, wie einem Kunfigästner weiſet nad) das Com- Kaufm. von WIE Pride Ring, Kaufm., 
Ohlauer Straße No. 80. miſſions⸗Comtoir von E. Berger, Biſchofs⸗ von ann e, von @ vat⸗edgis: pr. 
Tann > Miraße No. 7. Sränel, m, von . pe: Bern: 
Friſche große ———ͤ ͤů —r dard , br. Schi rieg, beide Junkernſtr. 
Holſteiner Auſtern Demoiſelles für feineren Damenput in No. 205 (br chirokoff, Kaufm., von War⸗ 


empfing per Poſt und empfiehlt 


Chriſt. Gottl. Müller. 


Hüten und Hauben geübt, 
vortheilhaftes Engagement: 
1 Etage. 


Univ 


den fofort ſehr ſchau, Rolenthalerſtr. No. — 1 
. No. 51, tel, von Reichthal, When Bor a 


a 8 
use Sternwarte 


Fürſtens Garten . Om et er, Wind- 
hing 0 den u Bringt im obe 18483. Barometer. * ä ſeuchtes ] Luftkreis. 
n e. mbrücke . ’ | inneres, äußeres. 
ir Hier Bean # er Fußpaſ,“ 4. Mavember. | 8. ki L miätung.| er 0 
. — y70-Y 7:7 D 
Th. Seidel. Morgens 6 uh zur 0 HE 1 + 08,10 1 RnB i überwöftt 
Zum Wurſt⸗Eſſen, 2300 52 7 20 1512 5 2 
heute Mittag und, ſowie alle Donners. Mittags Ir 5 38|+ 38 T 39 13 S 5 — 
tage und Sonntage zum Gansbraten ladel] Rahm. 7 366 + 45 18 | © 7 halbheiter 
re Abends ren 8 6,4 | DO 9 beiter 
e Damm + 32 


aue Königlichen Poſtämter zu 
Rthir 


der Oder +50 


haben. Der vierteljährliche Praͤnumerations⸗ 


